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Der Jugend . stil im organischen ProzeB der deutschen 
Literatur 
Mit ,Jugendstil' hat man zuerst; eine gewisse Art 
bildender Kunst, innerhalb derselben eher Kunstge-
werbe oder Gebrauchskunst bezeichnet. Als Zeitspan-
ne faár seinen Höhenflug, seine Vorherrschsft oder 
Blüte bestimmte man schon 1935 die Zeit zwischen 
18n7 und 1902: "Ale der entscheidende Zeitraum wird 
die. Ara zwischen 1897 und 1902 bezeichnet, also von 
der Münchener Kleinkunstausstellung bis zum Tode 
tckmanns, dem Ende des ,deutsch-naturalistischen 
Jugendstils'." 1  Im zum ersten Mal 1935 gedruckten 
grundlegenden Aufsatz Dolf Sternbergers, der eben-
so die Literatur noch nicht in den Begriff einbe-
zieht, ist von "fiinf oder zehn Jahren um die Jahr- 
hundertwend.e" die Rede. 2 Die den Jugendstil im Kunst-
gewerbe oder der Graphik vor Augen haben, wie jüngst 
Friedrich Ahlers-Hestermann, halten an dieser Zeit-
bestimmung bis heute fest. 
Seitdem ,Jup;endstil' als Periodenbezeichnung such 
fiir die Literatur in Anspruch genommen wird, umfas-
sen die Jahreszahlen einen gr'iBeren Zeitraum. In 
ihrer orientierenden und inhaltsreichen Dokumenten- 
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sammlung c;prdc hen Erich tluprec ht und Dieter Bansch  
von oi,nor "ionen Zoik,hoi,immuniy" von 1890 bis 1910.  
In der o1.1gomeinen Oharaktorisihrting des Inhale  
der von i.trrron vorbi'f'ontlichten "Mani.f'este" fhllt  
clan Wort iihor Jugeridst;il zwar nlchi,, und es ist  
auch kl.sr,, da(3 ale in ihrorn Onmmelband atlr,h die  
II©imat,kunmt; moinon, trotzdem i,At: derin die Necle  
vor r+l.lcVrn iibor den FTuondv'. i,l, in unnerdm VHrstandr  
D6kurrient.e ''haben ger;aniiher den nnturnlistiachon  
Totidc;nzon und -l'osit;ionori ihro r,orrieinsamkei.t:en, so 
etw4 im ZurtíckdrhtrEpcan der sozi,e.len Frege und einer  
nnuon Akz©ntu:í,erung do r bilrgerlich®n Individuali-  
tht, in der Lrootzung des Prinzips experimenteller 
E3eobacht;ung und B©ochroibung dureh den Auodruck  
eubjokt:iver Innerlichkoit oder einen historisie-  
renden Willen zu.r° Form an Bich; im Lob der tíoimat,  
Volk und Nation oder der aunkel gobildeter Kenner;  
im Klickzug uuQ dor Grd(3st,nclt in die Provinz." 3 Das  
binher letzte gfowi.chtiE,e Wort dat.0 fhllt im grol3-  
ziit.;i,gon und laflgatrnigEn Voruuch Herbert Dehnerte,  
der woni_gnf,ens in seiner gohul3©rten Absieht die  
f;nnzo d.outnchd I,it®ratur von 180 an unter den  
Aspakt des Jugendetile stellt, wobei die obere Zeit-  
grenz® wegen der Ochilderun ~,; des Ubergangs in den  
Expre.3sioniem»s unbestimmt bleibt, einm Fixierung  
des Enden nuf die Zeit um 1910 jedoch nicht Rus-  
schliel3t.  
Route gilt nuch die Internat}ionalitht dessen,  
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was deutsch Jugendstil (in Stiddeutschland and im 
durch das SUddeutsche beeinfluBten Kulturgebiet 
manchmal oder konsequent E.ezession') heil3t, als 
allgemeines Wissensgut. Dabei denken wir hier nicht 
in erster Line etwa an 9 l'art nouveau' (in der 
Kunst) and Gabri4le d'Annunzio (in der Literatur), 
sondern án die Vorldufer in England, weil es und 
nicht so sehr um die Gemeinsamkeit der Formen, son-
dern.um die Gemeinsamkeit der Ursachen and des Be-
wuftseins hinter den Formen geht. Was die Gleich-
zeitigkeit der auslösenden Faktoren and der ausge-
lösten Phdnomene anbelangt, sind die Prdraffaeli-
ten ,gleichzeitig' wie die deutschen Jugendstil-
kiixstler in ihrem Ambiente: ,gleichzeitig' zur 
Indutriegesellschaft im jeweiligen Lande. 
Und die Kunst der Prdraffaeliten ist "geboren 
aus 9 Lebensangst and Melancholic', als eine Flucht 
vor dem beginnenden Industriezeitalter der vikto-
rianischen Ar ins Mittelalter. A Sic waren genau-
so groBstadtfeindlich wie die spdteren Deutschen. 
and besonders vielsagend scheint uns, daB die li-
terrischen Formen der englischen Bewegung, bei 
gleichbleibenden Auslösern, gegebenenfalls eher an 
die Fluchtrichtung der Heimatkunst, sogar nicht 
ganz ohne die zationale Komponente, als des Jugend-
stils erinnexm "George MacDonald, Lewis Carrol and 
William Morris schufen die Gattung des phantasti-
schen Romans im Zeitalter der ersten industriellen 
-95- 
Revolution in England. Zumal Morris, der sozialis- 
tische Philantrop und geni .al6 Designer des Jugend«.i 
stils, w®ndte sich im Alter enttduscht vom vermeint- 
lichen technischen Fortschritt ab und trüumte sich 
in seinen letzten Lebensjahren in eine von nor- 
dischen Sagen inspirierte Kunatwelt, in der kein 
Fabrikschornstei.n, kein Proletarier-Elend die er- 
habenen, archaischen Konflikte zwischen dem Guten 
und. Bösen stören durften. " 5 
Wir sind sogar mit den damaligen deutschen Be- 
teiligten einverstanden, die in nach- und/oder 
aul3ernaturalistiachen Tendenzen in der franzö- 
sischen Literatur und Kunst Reprdsentanten des Neu- 
en ge.sehen háben, wenn sie ihr Neuerertum auch nicht 
Jugendatil nannten, zum Teil nicht nennen i.onnten, 
da noch nicht cinmal die Zeitschrift Jugend, die der 
Tendenz den Namen gab, existierte. Den entaprechen- 
den Autorennamen begegnen wir z. B. bei Hermann Bahr 
schon 1892 in eiem Aufsatz "Satanismus": Huysmans, 
Barbey d'Aurevilly und Felicien Rops, denen u. a. 
eine "myátische Neigung nach erdenfernen, reinen, 
heiligen Paradiesen " zugeschrieben wird . " 6 (117); 
in bezug auf Huysmans spricht Hermann Bahr vom "ent- 
rüsteten, trostlosen und schadenfrohen Ekel",von 
"erbitterter.Verachtung der Natur" und "seiner brün- 
stigen Gier nach dem Künstlichen". (116,hvgh. von 
mir M. S.) Hans Hinterhduser meint in unseren Tagen 
such vor.allem die Franzosen, wenn er feststellt: 
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"Die Wahrnehmung einer ,unheilbaren' Entfremdung 
zwischen dem künstlerisch schaffenden Subjekt und 
der Gesellschaft war in der Tat vielerorts ins Be-
wuBtsein der Künstler gedrun;en." 7 
Einen Künstler mit zu seiner Zeit durchschlagen-
der Wirkung können wir fur einen echten Vorldufer 
haltén, in dem Sinne, daB wir seinen Auszug aus 
der abgelehnten Wirklichkeit nicht eindeutig aus 
der ihn umgebenden Industriewelt erkldren können, 
bei dem also die Kunstinhalte und -formen selbst 
von der Jugendstilhaftigkeit eindeutiges Zeugnis 
abgeben, ohne daB wir uns auf den gemeinsamen Aus-
löser berufen könnten: Arnold Böcklin. Jugendstil-
haft ist bei ihm das Symbolische in an die Natur 
erinnernden aber nicht naturtreuen menschlichen, 
tierischen und pflanzlichen Figuren, in ihrem En- 
semble und ihrer Anordnung, und daB das Symbolische 
auf dine aradere, künstlerische und künstliche Schön-
heit hinweist, mithin die Welt des schönen Scheins 
heraufbeschwört. Auffallend ist seine Beliebtheit 
bei Autoren in der spdten Phase des Naturalismus 
wie z. B. bei Wilhelm von Polenz, far den er schlecht-
hin als absoluter Gipfel der Malerei gait oder bei 
anderen, die al s Zeitgenossen des Jugendstils in 
seiner Sphere gesehen werden können. Wir lesen über 
Hofmannsthal: Der Tod des Tizian "enthdlt einen ent-
zückenden. Prolog, eine nachdenkliche Darstellung 
seelischen und kü.nstlerischen Wachsens und einen 
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Hymn 	uf die mythie,ch schbferische Macht Tizianc. 
27(2 TiarL int au,' Vorwand: der Zr2Luberex., dam so 
 ehu ' di 	ciird heM; liöcklin. " 8 An Mck- 
1:,Y1 	auch Julius Lan8behn gedar:ht haben, als er 
'die Absicht vieler hezAtiL;er Maier lobte, "von der 
kahlen und oft go brut len Prosa &:s Lebens dor Ge- ) 
rirtpibsehen zu wc - len"9 Und 	wir bi Back- 
1;n vorr,edrungen sind, und damit uir zur noch bes- 
,Jen.Kiarheit bringen, tms wir meinen, weisen wir 
die juge.'OstiJharte Etterik des grotesk-tra7 
bayrchen Königs Luldwg II. hin, auf seine 
uc:It (-)7' der m4chtig deLngenden Industrialisierung 
upd Technsj_erung in die Welt einer historisch ge-
Neinten frtst überirdischen Schönheit, die er immer- 
i er2ichten.strebte, in it/as Zönakelleben untey 
dn Getreuen, zur fir ihn die kunst schlechthin ver-
1,6pcpedon Person Wagne2s 	.gur Zauberkf..aft seiner 
Musik. AlLalich 	uns durch dio Praxis der 
Autoren, im Romangeschenen ftr sich selbst oder im 
Zusammenhang At 6er Handlung symboliche Bilder vor- 
zusteilen 	z. 	bei Carl Hauptmann, der sonst ganze 
J -r2Ice 1;,m Geiste und im Formbereich des Jugendstils 
schuf wie We AustreibuLa (1905) oder Lie armen Be-
menbinder (1913) - an die malerische Eigenart Franz 
fc;11 Stucks erinnert, also sine Art Kunstpraxis, die 
:;71 den Randzonen des Jugendstils ihren Katz hat. 
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Vom Jugendetil in der Literatur spricht man mit 
synthetisierendem Anspruch seft den 5Oer Jahren. 
Heute wird die Hypothese über eine Periode Jugend. -- 
stil zwischen Naturalismu und Expressionismus 
weitgehend akzeptiert. 
Der .Begriff Jugendstil in der Literatur hat drei 
Ebenen. Sie haben einiges such mit .der. chronolo-
gischen Abstufung der Entstehung des haute existie-
renden Begriff s zu tun, die zugleich dem ProzeB der 
Verselbstündligung des Literarischen vom Malerischen 
und Kunstgewerblichen gleichzusetzen iet. 
Auf der untersten Ebene wird als literarischer Ju- 
gendstil vers -t,anden, was in der Literatur direkt auf 
den Jugendstil. in der Malerei und Graphik bezogen 
werden kann. Dazu gehören lyrische Prosatexte Max 
Dauthendeys schon aus der ersten Halfte der 90er 
Jahre, die - für sich stehend als Nachempfindun-
gen wirklicher oder möglicher Gem4lde Böcklins gel-
ten können und auf jeden Fall uns.in eine Welt des 
Scheins führen, die von figurativen Elemesten zu-
sammengesetzt und im einzelnen und noch mehr in 
ihrem Ensemble stilisiert wirken. Wie dies sogar 
für einen ' Abschnitt eines episch gedachten Werks 
im ganzen gelten kann, wollen wir mit Hi'lfe einer 
Beschreibung einer Episode im Roman d'Annunzios 
Le vergini delle rooccce (1895) aus der Feder Hans 
Hinterhüusers zeigen: 10 Sein Held unternimmt mi t . 
drei praeraffaelitischen Jungfrauen eine Bootsfahrt 
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zum wasserumepülten Ruinenort Linturno, man gelangt 
durcn 3eete von Seerosen auf eine Insel and begegnet 
auf Serkophagnn mid in einer verfallenen Basilika 
einem floral verschöntan Miteinander von heidnischen 
and christlichen Relikten ...". Er fügt noch hinzu: 
"Ich wüBte in der italienischen Literatur kein zwei-
tee 	für ein derart massiertes Auftreten der 
europáiischen Jugendstiltopik . "10 Im weiteren rechnen 
pair in diese Kategorie der der Malerei verpflichte-
ten Literatur Beschreibungen iron wirklichen oder von 
den Figuren von Prosawerken gemalten fiktiven Men-
schendarstellungen symbolischen Inhelts zundchst bei 
ailhelm von Polenz, dann such bei Heinrich Mann oder 
Carl Hauptmann bzw. Wiedergaben von Tröumen, die als 
soiche Bilder wirken. Für die letzteren zwei Beispie-
l . e. Das erste von Wilhelm von Polenz in seinem ersten 
Roman bühne (1891). Dazu zuerst seine Lobpreisung 
Böcklins, die wirkt, Pals ob der Autor die Kenntnis-
nahme des Jugendstils schon hinter sich hhtte: "sei-
ne rdtselhaften Frauengestalten lieBen sich durch das 
profane Geschwdtz /der kunstunverstündigen Besucher • 
einer Ausstellung/ nicht in ihrer ambrosischen Selig-
keit stören; mochten die da unten doch ihren schwachen 
Menschenwitz an ihnen üben, ihre Existenzfdhigkeit 
anzweif'eln, sie, die Kinder einer schönen Welt, wuB-
ten ja doch, daB es such auf der Erde eine Stdtte 
gibt, wo Wesen wie sie existieren, ndmlich in der 
Phantasie des Genies." 
	
(150) In einem spdteren Ab- 
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schnitt des Romans ,malt' dann sein Protagonist im 
Traum: Er genieSt "paradiesische Freuden" "in won-
nentrunkener Umarmung", es waren "nur glutvolle Ro-
sen, sehnsuchtsvoll rankende Wind.en,. hingebend 
schmiegsame Palmen zu Zeugen ihrer Liebeslust, um-
fdchelt von kosend.en, mit berauschenden Wohlduft 
erfüllten Lüf ten, umschwebt von fernen Gesdngen se-
liger Chöre (...)." (301) Gut zehn Jahre spdter 
trdumt Thomas Truck bei Felix l iollaender: "die 
Frauen ., die Krrnze in den Haaren hatten und bun-
te, verwegene Trachten trugen, wandten und dreh-
ten sich so schnell, wirbelten so unaufhaltsam, 
kreisten so ungetüm, dala ihm schwindelig wurde." 12 
In diesem Bereich wollen wir auch die Milieus ge-
hobenen Seinsinhálts sehen, die aus künstlerischen 
Bauelementen und aus in ihrer Juswahl und Anordnung 
stilisiert wirkenden Naturdetails zusammengesetzt 
(wie Park, Kunstgarten, Paldste, Terrassen u. a.) 
oder menschendhnliche aber nicht menschliche Fi-
gurengruppen rind. (Bei Hugo von Hofmannsthal, 
Stefan George, Gerhart und Carl Hauptmann, spd- 
ter auch dem (rühen Ernst Barlach.) Als solche fas-
sen wir z. B. die mythischen Gestalten in der Vi 
sunkene Glocke auf. 
Auf der zweiten Ebene der Inhaltsmöglichkeiten 
des Begriffs stehen literarische Werke oder sogar 
Lebenswerke, die sich mit Termini und Kategorien 
beschreiben und analysieren lassen, welche aus dem 
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Jugendsti l in den bildenden Kiinsten gewonnen wurden. 
I)arauf beruhen die beAchtlichen Bemizhungen Jost 
Herrnands und Richard Hamanns, JuB;enclstil in der bil-
denden Kunst und in der Literatur miteinander. in 
Deck ► ang zu bringen. Als Zuordnungskategori_en und 
Hilfswörter der Analyse werden auf dieser Ebene Be- 
zeichnunt;én wie, ,Stilisierung', ,Symbolisierung', 
,RY;yth misierung' , stilisierte Natur' oder das ,Yflanz- 
liche'., ,Vegetabile', ,Rankende' usw. verwendet. Der 
Versuch der Beschréibung des Jugendstils orientiert 
sich hier letzten Endes auf úti.lmerkmale, daher ist 
der Vorschlag Jost Hermands vers -Uindlich, für ,Ju- 
gendstil' "Stillcunst" einzusetzen. Er hat such sonst 
im Sinne des von ihm empfohlenen Terminus gemeitit: 
"Gerade auf diesem Gebiet /auf dem des Jugendstils/ 
entscheidet nicht die Idee als solche, sondern die 
kü.nstleri9che Form, in der sieerscheint. "13 Für un- 
seren Begriff des Jugendst:ils ist diese Verengung 
auf den Stil, wie wir gleich sehen werden, unannehm-
bar, man kann aber mit ihrer Hilfe sehr konkrete und 
ergebnisreiche Untersuchungen durchfUhren, wie es 
iIorst Fritz am lyrischen Werk Richard .Dehmels de- 
monstriert' hat,. " 14 Für diese Auffassung und fuir die- 
se Art von Analyse sind bei ihm Sdtze wie folgt Chat - 
rakteristisch: ' 1 das ,Gewohnte' wird ,sonderbarer' 
und schlieBlich - geradezu in Analogie zum bild- 
nerischen Jugendstil - in der Verdichtung raumil-
lusionistischer Nuancierungen zur holzschnittarti- 
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gen und.flüchigen Konturierung der Gegenstandswelt, 
wie sie im Bild der klarer vom Himmel sich abhe-
benden Baumwipfel assoziiert wird" (135); dies an-
hand des Gedichtes "Manche Nacht". Oder bei der 
Analyse des Gedichts "Venus Pandemos": "Die realen 
Gegenstö.nde werden zu einer einzigen Sinnesqualitöt 
verkürzt 'und . , auf diese Weise aus ihrem Bezugssystem 
gelöst, in neue ungegenstdndliche Bildzusammenhéinge 
verwaben." (124) Walter Benjamin hat seine Ablehnung 
Stefan Georges in diesem Kategorienbereich formuliert 
and ist vom Stil unmittelbar zum BewuBtseinsmi.Bigen 
vorge s toBen : "Rudolf Borchart (...) hat (...) auf 
eine nicht geringe Anzahl machtloser and verfehlter 
Strophen /Stefan Georges/ den Buick gelenkt. /.../. 
Es will aber im.Grunde das gleiche sagen, wenn etwas 
wie ein ,Stil' in den GeOichten Georges mit einer 
Drastik sichtbar geworden ist,' die bisweilen ihren 
Gehalt verd.rdngt and in den Schatten stellt. (...). 
Es ist der Jugendstil; mit anderen Worten der Stil, 
in dem das alte Bürgertum das VorgefUhl der eigenen 
Schwdche tarnt (...). Man hat von den gequölten Or-
namenten, die damals Möbel and Fassaden überzogen, 
gesagt, sie stellten den Versucht vor, Formen, die 
erstmals in der Technik zum Durchbruch kamen, ins 
Kunstgewerbliche zurückzubilden. Der Jugendstil ist 
in der Tat ein groBer and unbewuBter Rückbildungs-
versuch. In seiner Forrnensprache•kommt der Wille, 
dem, was bevorsteht, auszuweichen, and die Ahnung, 
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die sich vor ihm böumt, zum Ausdruck." 15 Die ziem-
lich weite Verbreitung dieses aus der bildend .en 
Kunst abgeleiteten Jugendstil-Bildes and die dázu 
gehörende Praxis des analytischen Verstandnisses 
hat immerhin das Ergebnis gezeitigt, daB wir bei 
. einzelnen Sö.tzen auf den ersten Blick nicht ohne 
weiteres sagen können, ob es sich um Literatur oder 
Kunst handelt, und. diese Beliebigkeit hat in der 
Tat in der Wirklichkeit der Kunst and der Literatur 
ihre Grundlage: ",Stilisieren' war um die Jahrhun-
dertwende in alien Lgndern ein ungemein wichtiger 
Begriff. Man hat darunter etwa zu verstehen die ver-
einfachende, Zufölligkeiten unterdrückende, Gesetz-
mgBigkeiten hervorhebende Umformung des Naturvor-
bilde s , seine Einordnung in einen gegebenen Raum 
oder_einen bestimmten Rhythmus, die Anpassung an 
ein Material . " 16 Kenner der Materie meinen sogar 
Rückwirkungen der Literatur auf die Sphere des Bil-
dend-Kiinstlerischen feststellen zu können: Fidus' 
(Hugo Höppeners) Architekturphantasien werden eine 
"Jugend, Schönheit and Lebenslust beschwörende U-
topie" genannt, bei denen "als höchste Steigerung 
des Tanzes'dac Liebesspiel den unausgesprochenen 
Höhepunkt bildet, öhnlich wie in Wedekinds 1003 er-
schienener Erzö.hlung, ;Mine-Haha oder C)'ber die kör-
perliche Erziehung der jungen Mödchen', die Fidus 
vermutlich gelesen haben dürfte. "1? Wenn wir , Stil' 
im weitesten Sinne auch als ,Erzghlstil' nehmen and 
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auch noch Themenwahl darunter subsumieren, kann die-
ser Begriff viel leisten. Dies benutzt Jost Hermand 
auch selbst,.wenn er meint: "Immer wieder zieht sich 
Fidus einfach in die Rumpelkammer des Erhabenen zu-
riick and greift dort jene heroisch-gcrmanischen, an-
tiken oder höflich-mitteralterlichen Stoffe auf, die 
auch Dichter wie George, Stucken /früher erwahnt: 
Mombert/ and Paul Ernst begeisterten."18 Man kann 
damit auch noch Hofmannsthal durch eine "fast allzu 
penetrante Symbolik, ein(en) Legendenton" erfassen, 
"der die Werke (Der Kaiser and .die ifexe, Das BerK-
werk von Falun) deutlich als solche des Jugendstils 
lokalisiert. An der Grenze des noch stilistisch 
voll ErfaBbaren and des schon Inhaltlichen steht 
die Weise von Liebe and Tod des Cornets Christoph 
Rilke; es ware schwer zu ents'cheiden, ob schon im 
Titel selbst das Begriffspaar. "Liebe and Tod" nur 
eine Stilgeste jet oder doch ins Jugendstilhaft-In-
haltliche hiniiberreicht. Wie der typische Jugend-
stiltopos ,Liebe and Tod' im Inhaltlichen verankert 
werden kann, zeigt Herbert Lehnert: "Die Jugend-
stilerotik sucht /.../ mit dem Elementarthema 
/Erotik/ únter die unsicher gewordene soziale Ober-
flache zu dringen, also eine den Menschen bindende 
Sicherheit im Elementaren zu zeigen, das daher nicht 
verfilscht werden dart. In dem Protest gegen ge-
selischafliche Verbiegungen des Liebesbedürfnisses 
meldet sich ein kosmisches Freiheitsgefühl. Der Kult 
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des Lebens schien 'frost und Zuflucht zu bieten in 
einer Zivilisation, die ein immer dichter werdendes 
Netz der Orranisati.on fiber die element1-3re Welt zog. 
Liebe und `Lod erschienen als Grenzen der Rr tionali-
tdt /.../." 20 Die Grenze zwischen SLilistischem und 
inhaltlichem ihrerseits zeigt wohl an, daft diese 
Gedankenf olge auf jeden Fall eper die Dimensionen 
der Göttinnen von Heinrich Mann als die der. Weise 
von Liebe und Tod deckt: Dort hat ,Liebe und Tod' 
wirklich einiges mit dem Elementaren und noch etwas 
mehr mit dem programmatisch verkündeten Irrationa-
len zu tun. 
Für unser Jugendstil-Verstcindnis reicht jedoch 
nicht einmal diese groBzügige Erweiterung des Stili-
stischen aus. Es. ist möglich, Jugendstil such im 
Inhalt festzumachen, und sogar nur eine Rypothese, 
die vom Inhaltlichen ausgeht, wird der Wirklichkeit 
gerecht und ermöglicht ein Jugendstil-Bild, das den 
Forderungen der Literaturgeschichte genügt. 
Dieser Inhalt besteht im in der gegebenen Form nur 
fur diese Jahre charakteristischen Verhhltnis zur 
Wirklichkeit. Die eigentliche Wurzel diesel Verhlt-
nísses ist das i3edrücktsein vor "einer Wirklichkeit, 
die als chaotisch, widerverniinftig, sinnlos, bürger-
lich-mittelmdBig und plebejisch" 21 erschien, und 
zwar den Künstlern und den Intellektuellen, die "al-
len Grund hatten, sich als ohnmö.chtige Opfer eines 
sprunghaften Prozesses der Industrialisierung, Mecha- 
~ 
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nisierung und Rationalisierung zu sehen, der Geist  
und Kunst verschlingen drohte. "22 (161) Wir wollen  
hinzufügen: nicht nur und nicht einmal in erster  
Linie "Geist und Kunst", sondern das Individuum und  
ein menschenwürdiges Leben. Hans Hinterhöuser spricht  
auch von Lebensangst und von ihrer Folg,e, der Flucht: 
von der Lebensangst des fin de siecle, von seinem  
"Aufbegehren gegen eine gegenstilindliche Entwicklung,  
die wéder aufzuhalten noch rqckgüngig zu machen war,  
seine(r) Flucht in din verkrampftes ExilbewuBtsein, 
seine(n) Selbstvernichtungspha.ntasien, seine(m) Ver-
suche, aus dem ,bagne matörialiste' zu entkommen, 
die Oberfldchendimension der ,Realitdt' zu durch-
stoBen und eine mytnisch-réligiöse Tiefenschicht  
zu erreichen." (7/8) DaB diese Entwicklung - nach  
seinem Dafürhalten - "weder aufzuhalten nóch ruck- 
gdngig zu machen war", unterscheidet auf dieser Ebe-
ne des Inhalts den Jugendstilliteraten vom Heimat-
kiinstler; bei der Formulierung des Fluchtziels hat,  
Hans Hinterhbiuser eher die Franzosen vor Augen. Bei  
der Untersuchung einzelner Autoren sehen Richtung  
und Ziel der Flucht selbstverstdndlich konkreter  
aus: bei Hofmannsthal z. B. "Flucht aus der Wirk-
lichkeit, die bei Andrea als impressionistischer.  
Asthetismus erscheint, bei den Tizianschiilern als  
Riickzu ; in ein Reservat der Kunst, ohne dala sie, als  
nnstle.r, selber Wirklichkeit erachaffen würden, bei  
Claudio (...) als Schauspielertum s das die mensch- 
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lichen Bindungen nicht ernst nimmt, die Menschen zu 
Schatten, die Wirklichkeit zu einem Schattenspiel 
verfliichtigt . !' 23 
Wir zitieren noch etwas von Leo Berg, sogar ziern-
lich ausholend, weil er für einen Zeitgenossen und 
sogar vor der Blüte der beschriebenen Erscheinung 
erstaunlich klare Linien zieht (wenn wir auch seine 
erste Phase nur als eine Variante seiner zweiten 
ansehen und den Anfang dieser ersten Phase mit dem 
Lrscheinen der Modernen Dichtercharaktere auf 1885 
setzen): "Die Geschichte des übermenschen bei den 
Juzigdeutschen ist beinahe die Geschichte ihrer Be-
wegung." Diese Géschichte bestehe in drei Phasen: 
im "Versuch und Anspruch der Durchsetzung moderner 
Individualitat -.das war die Bewegung um Bleibtreu 
herum (1886 - 1889); in der Umkehr zu den kleinen 
Leuten mit messianistischen Hoffnungen - das ist die 
Gruppe um Hauptmann (1889 - 1892); und schliel3lich 
in der Flucht moderner Individuaiitaten in die Traum-
welt (hvgh. von mir M. S.), der phantastisch-mys-
tischen Bewegung, deren starkste Vertreter Richard 
"24 Dehmel and Stanislaw Przybyszawski sind. 
Lie Reaktion auf diese 3efindlichkeit der Welt ist 
der Auszug aus der primgren Wirklichkeit in eine sie 
verneinende oder ignorierende eelbstgeschaffene se-
kunddre, zweite, ,andere'. Das versucht man auch in 
der Lebensweise durch die ,Konventikel' zu verwirk-
lichen, bei denen wir jetzt nicht den allgemeinen 
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intellektuellen Oharakter hervorstellen möchten, die 
sie als Fortsetzung der naturalistischen Vereinsbil-
dung zeigen, sondern den jugenc' .stilhaften, den ,le-
bensref ormerischen'. Insofern stehen sie in einer 
Reihe mit esoterischen Versuchen, die jenseits von 
Kunst und Literatur beheimatet sind: mit Siedlungs-
bewegung, Vegetarismus, Freikörperkultur, "Sehnsucht 
nnc h Einswerden von Mensch und. Landschaft"25 , also 
mit Jugend- und Wandervogelbewegung. 
Für die Literatur können wir die Feststellung 
Walther Rehms geltend. machen: "Das Wirkliche und 
das Gedachte haben kaum mehr einen 3ezug aufeinan-
der, und das Gedachte ist nicht so sehr die Stei-
gerung der Wirklichkeit als vielmehr ihr völliges 
Gegenbild. "26 Wir würden etwas vorsichtiger formu- 
lieren: Der Jugendstildichter. und --literat versucht, 
sich auBerhalb der Wirklichkeit eine andere Welt 
aufzuhauen und fUr das Leben, wenigstens so weit 
wie die Kunst reicht, eine andere'Wirklichkeit ein-
zurichten. Man spricht vom "Anspruch éisthetischer, 
d. h. subjektivistischer Lebensformung", mit deren 
Hilfe "die Wirklichkeit in der Faktizitat ignoriert" 27  
(179) werden kann, und man versucht, diese andere 
Welt, die zweite Wirklichkeit, in ihrer allgemeinen 
Eigenart auch naher zu heschreiben: "Das Ich konf-
rontiert sich mit einer inhaltlich nicht mehr zu 
differenzierenden 'rotalitdt und versichert sich in 
dieser direkten Beziehung der eigenen Freiheit und 
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Unbedingtheit." Das sei gleichzusetzen einem "Auf- 
schwung des Ichs zu einem letzten, nicht mehr zu 
übersteigenden Bezirk, der jedoch, um gerade diese 
Bestimmung erfüllen zu können, jegliche inhaltliche 
Konkretisierung ausschlieSt." (152/153) Und: "Die 
Folge /der Asthetisierung der Wirklichkeit/ ist ein 
Ausweichén vor der Wirklichkeit, das auf zweierlei 
Wegen erfolgen kann. Einmal im Rückzug und Sich-Ver- 
schlieBen in Bezirke, in denen die Fiktion aufrecht - 
- erhaltén werden kann, als sei das Programm eines 
asthetischenLebensentwurfes durchfizhrbar; in Be- 
reiche also, in denen dem Subjekt noch Möglichkei- 
ten des Verfü.gens über die Elemente der Wirklichkeit 
offenstehen." Hierzu rechnet Horst Fritz charakte- 
ristischerweise unsere Motive der ,zweiten Ebene', 
also , "Innenraum, Park und. Gdrten. " ".Uie zweite Mög- 
lichkeit ist" nun: "Die /.../ Wirklichkeit wird im 
Pathos des subjektiven Entwurfes einfach überflogen." 
(100/101) 
Es ist nicht ohne Interesse, daB Georg Lukács die- 
ses ideelle und gecebenenfalls praktische (wie bei 
Dehmel, von dem ausgehend Horst Fritz verallgemei- 
nert) Streben des Jugendstils, sich eine cubjektive 
Welt zu schaffen und in sie künstlerisch oder such 
,lebensreformerisch.' auszuziehen, auch im philoso- 
phischen Denken der Zeit aufzeigt und es auch zur 
Literatur in Beziehung setzt (wenn er auch nicht 
,Jugendstil' sagt und unsere Auffassung über eine 
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Homogenitöt dessen, was zwischen Naturalismus und 
Expressionismus war, keineswegs 	würde): Bei 
Georg Simmel "stehen die verschiedenen Verhaltens- 
weisen der Menschen selbstáindig nebeneinander, schaf- 
fen selbstgndige Welten (hvgh. von mir, M. S.) 27----  
(354 ), und es gebe "keine eigentliche Objektwelt 
mehr /.../, sondern nur verschiedene Formen der le- 
bendigen Verhaltsensart der Wirklichkeit gegenüber." 
Er ziiiert Simmel: ",Das Wirksamwerden gewisser 
fundamentaler seelischer Krgfte und Impulse bedeu- 
tet; daB sie sich ein 0bjekt schaffen'" und vermerkt 
dazu:."Dieser erkenntnistheoretische Standpunkt Sim- 
mels zeigt eine auffallende Parallelitgt zu der ös- 
thetisehen Argumentation, unter 'der im Vorkriegsimpe- 
rialismus die Uberwindung des Naturalismus vor sich 
ging'/.../" (352) (und die er selber teilte bzw. zum 
Teil als junger Gelehrter und Essayist mitschuf.) 
Und noch einmal und noch konkreter: "(...) das Sub- 
jekt erschien sich selbst, bei aller relativisti- 
schen Resignation, als Schöpfer des geistigen fUni- 
versums, jedenfalls als jene Macht, die aus einem 
sonst sinnlosen Chaos - nach eigenem Vorbild, nach 
eigenem Ermessen, nach eigenen inneren Bediirfnis- 
sen - einen Kosmos der Ordnung schafft, ihm selbst- 
herrlich einen Sinn verleiht, ihn als Bereich sei-
ner Erlebnisse 	sich selbst erobert. Die Lebens- 
philosophie, sogar die Simmelsche, drückt dieses 
allgemeine Gefühl noch vorsichtiger aus, als es in 
der Literatur der imperialistischen Periode sonst  
zum Ausdruck kommt. (Man denke vor allem an die  
Lyrik Georges und Kilkes)." ( 389/390)  
"Der Zug zur unfreiwilligen 1'iufhebung der Wirk-  
lichkeit ist das Hauptmerkmal des gesramten Jugend- 
, 
stils. " ~ Dieser umfassenden These ►{orst Fritz'  
können wir zustimmen, bis auf das Adjektiv "unfrei-
willig", das wir nicht ganz recht deuten können. 
Eher.würden wir daf>;r ,angestrebt' oder sognr ,frei-  
willig' setzen.  
Die andere, vom J"ugendstil wirklich angestrebte  
Welt ist die der Kiinstlichkeit und der Kunst, Unter 
,Kiinstlichkeit' wollen wir eine durch die Kunst 
filtrierte Gestaltung verste hen, die in eine iiber- 
sichtliche, Regelmaigkeit aufweisende Natur ein-  
mündet, ein gehobenes, von der Gewöhnlichkeit und 
Alltdglichkeit abweichendes Vérhalten aufweist und  
einen symbolischen Seinsinhalt trö.gt pas Symbo- 
lische ist oft nicht mehr als des !-íöhere, das durch  
ein erlesenes Vokabular, eine das Individ.uelle be- 
tonende Anordnung der Wörter und der Motive, eine 
gleichm3l3ig durchhaltene Leidenschaftlichkeit oder  
gerade das Gegenteil: eine dac offen GeNhlsmái(3ige 
unterdrOckende Distanz erreicht und ostentativ her- 
ausgestellt wird. Diese erhabene Kiinstlichkeit ist  
die Jugendstilart Stef;7n Georges und_ sicherlich ist  
es kein Zufall, daB sie eher in der französischen  
Literatur dingfest gemacht wird, die auch fiir Stefan  
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George einiges hergab. Las ordnete man damals der 
Kategorie ,decadence' zu. Hermann Bahr zitiert un-
ter diesem Titel Barrés: ",Fuyons, rentrons dans 
l'artificiel!", was wohl eine Parole des deutschen 
Jugendstils sein könnte: ,Fliehen wir, wenden wir 
uns zum Kfi.nstlic hen' , and Maupassant: ",Ich behaup-
te, daB die Natur unsere Feindin ist und.daB wir 
immer get en sie ki mpfen müssen.' " 30 I)aiu gab auch 
das übric:, den Jugendstil mitbestimmende Ausland 
entscheidende Impulse. Nach Oscar Wilde sei es "die 
erste Pflicht des Lebens, so kiinstlich wie möglich 
zu sei.n, in der Dichtung könne man nur Dinge ge-
brauchen, die man im Leben auf(;ehört habe zu ge-
brauchen", and "die Natur, das Leben habe sich nach 
der Kunst, nach dieser kiinstlichen Kunst zu richten; 
der Weg gehe von der Kunst zur Natur, nicht um,e-
kehrt." 31 Das werk d'Annunzios, das die bleibend_--
s:te and intensivste Wirkung auf die Jugend.stillite-
raten, u. a. and vor allem nuf Heinrich Mann, mach- 
te, I1 piacere, kann als eine "Flucht aus einer (...) 
lebensunwerten and unertrriglichen Welt" gekennzeich-
net wenden, and eine weitere Fixierung der Idee des 
Buches besagt: "Wer diese /die Freude als oberstes 
Fluchtziel/ sucht, muB sich in eine kiinstliche Welt 
flüchten, in die des Selbstbetruges oder der kiinst-
lich zubereiteten Empfindung. "32  
Eng nebeneinander sind ,k'inst;lich' and ,kfinstle- 
risch' , als ob die sprachliche N4rie der heiden Wör- 
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ter sich auch auf das Begriffliche ersi;vuckte. tan 
versucht zundchst eine Welt aufzubauen, in der al-
les, iimbiente and Figuren, durch die Kunst bedingt 
wird, die Welt des schönen Scheins,eben die aber 
nicht als Schein, sondern als die gewíinschte, er-
lebbare and herstellbare Wirklichkeit in Opposi-
tion zur'abgelehnten and in diesem úinne überwind-
baren gewöhnlichen Wirklichkeit aufgefaBt and ver-
innerlicht werden soil, von dem Schöpfer, also dem 
Richter-Künstler and dem Leser-Kunstfreund. (Infol-
ge. der Ndhe der beiden Sphdren fiitll.en wir uns nicht 
berechtigt, obwohl ein oben stehender Satz uns da.zu. 
bewe;en müBte, dagegen aufzutreten, daB die Welt 
Stefan Georges in dieser Sphö.re, in der der Kunst, 
angesied.elt wird.) 
Der "a us der gegebenen sozialén Umwelt".hinaus-
f iihrende Ausweg des Jugendstil s - meint Herbert 
Lehnert - ist "ein anderes Reich artistischer i''rei-
heit " 33 and im Sinne des Satzes ,dasahre ist das 
Schöne' kommt Horst Fritz aufgrund der konkreten 
Analyse eines Dehmelschen Gedichts ("Der gröBere 
Meister") zu der Verallgemeinerung: "/.../ der im 
Naturalismus ausschlieBlich der Wirklichkeit zu-
geordnete Wahrheitsbegriff tritt im Rereich des 
Schönen auf. Zugleich besagt der 'Pitel dieses Ge-
dichts, daB die Trennung beider Bereiche eine Be-
wertung impliziert: Kunst ist der Wirklichkeit als 
eine höhere Sphö.re übergeordnet,' in ihr erst vermag 0 
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Wesenhaftes zu entstehen." 34 Von einer anderen War-
te aus kommt Wolfram Krömer zum selben Ergebnis: 
"in der deutschen und italienischen Literatur der 
Zeit um 1900 wird die Dichtung als Zugang zur Welt 
und zu ihr. em Urgrund aufgefagt. " 35 Trotz der iro-
nischen Distanz, ausgedrückt durch eine leichte 
Übrtreibung, müssen wir auch einen Satz wie: "Ziel 
des Jugendstils ist ein Volk von Künstlern und Ge-
nieBern, die Vision eines .total 4stheti ierten und 
werthaften Lebens, ein Schlaraffenland der Kiinstler" 36  
fair im wesentlichen r.ichtig anerkennen: Heinrich 
Manna Die kleine Stadt laBt sich von dieser Vision 
begeisrern. Peter Szondi spricht schlicht und ein-
fach von "einer kiinstlerischen zweiten Welt des 
Schönen." 37 Andere sehen eine "Schönheitsreligion" 
entstehen, insofern zu .Reiht, daB diese Welt der 
Kunst als das Reich der Erlösung, ,als eine noch 
mögliche Sinngebung des Lebens in gottlose.r Zeit 
erscheint: Die göttliche Schönheit "ist das Grund-
symbol aller symbol i sc hen :.)chul en, und hat in ihnen, 
sowohl bei den Pröraffaeliten wie 	bei Mallarme 
wie bei George immer wieder den Plan einer ochönheits-
religion gezeitigt." 38 1)abei wird unter Schönheit 
immer Kunstschönheit mitverstanden, und das wird 
bei sachlicheren Experten auch gesagt: Es gehe urn 
"ein allgegenwgrtiges Erlösungsbediirfnis", um "die 
Verschmelzun; mehr oder weniger tiefempfundener re-
ligiöser Rückstünde mit ne&uen, individualistischen 
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, Religionen' wie der des Da .ndysmus oder der des 
Übermenschentums - das Uanze izherwölbt durch einen 
pathetischen. Kult der Schönheit, also letzlich der. 
Kunst." 39 (Hvgh. von mir, M. S.) 
Die höchst;e Stufe dieser - niichtern gesagt - Orien-
tierunt; auf die :unst ist der Allen, das Leben 
selbst in Kunst zu verwandeln, "die Verwechslung 
von Kunst and Leben, j ene Verwec hslunt,, die den 
Ástnetismus bedingt. "40 In den Konventikeln hat 
mean es aucn im tatsdchlichen Leben zu verwirklichen 
versucht, man war wie z. B. Dehmel bes`:refit, "die 
eit;e.ne Person zum Kunstwerk zu bilden, in der Kunst 
des Lebens selbst Meister zu sein, den Nsthetischen . 
Schein mit der Unmittelbar_keit des Lebens selbst zu 
verhinden" and das sei "die Form, in der sich die 
Tendenz des dsthetischen Primats am greifbarsten 
auswirkt. "41 Horst Fritz schreibt anhand. der Poesie 
and des Lebens Richard Dehmels voce "Glaube(n), eine 
aus der tisthetischen Reflexion hereleitete Katego-
rie, n:4mlich die der Umwertung and Steit erung der 
Natur durch die Kunst, aus der Immanenz des Kunst-
werkes hinaus auf die RealitNt des Lebens iibertra-
gen zu können. "42 vas . war auch der Inhalt des Dan-
dysmus, wenn wir einem Leben im Schein einen Inhalt 
zuzuerkennen bereit sind: "Die erhabene Leistung des 
groBen Dandy liegt darin, ds[3 ér sich selbst zum 
Kunstwerk schafft, d .aí er an and in sich 6chönheit 
realisiert. Schönheit als Künstlichkeit, Schönheit 
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hkt der Phantasie, des Verstandes un.d des 	llens, 
-ils wíderna.t;ürliche und nutzlose Verwirklichung des 
s i; hetisclaen PrinLips ." 43  ( Wir verdanken dieser For- 
mulicrunr auch, daB sie die drei L;t;ichw6r.ter unserer 
lietr. , (tl ► t:a ung: 	chönheit, Kunst und. Ki.instlichkeit ver- 
f,irnt, ja sogar zue-i_nancie.r_ in. f3ezieliung setzt.) Gab- 
riele d' .tnnúnaio rang nach diesem Leben in der Kunst 
und schuf ouch den Fetisch des . Pri.nzips in Eleonore 
:Ouse,, der in dieser qualiOit seinerzeit ouch Heinrich 
Mann unbeg.renzte Rege.isreru.ng . entgegenhrachte. Sonst; 
aber schuf man im 3anne des Prinzips Kunstwel.ten 
und Kunbt:f.'iguren: Das wird in Ilein.r.ich - Manns .Uöi,tin- 
nen nóch zu zeigen sein. Über den Helden von I 1 
Pioce:re lesen wir: "Der Vater lehrt ihn, sein Leben 
a:l..s Kunstwerk aufzu.fassen und zu gestalten. (Oisognea 
fare la propria vita, come si fa un'opera d'arte.')"  
Mel- des Lehens ist - ouch hier dos Asthetische" - 
f i igt: der Verfa.,~er hinzu. 1144 Die For. tsetzung des its- 
lienisctien Zitats isi; iibrigens bémerkenswert, wéil 
sie d o s , Oich-als-Kunstwerk-Gest:o.lten' iiberhaupt auf 
d o s ouch au(3erl-la.ib des Jugendstx.is geltende Yrinr,ip 
des,S icla-selbsf;-Finder.- und.-Gest a li;en's der Ja.h.rhun- 
derte zuriickfiihrt : "3isogna che la vita d'un. •uomo 
d' int;ellet to sia opera di lui." ('vas Lehen eines 
ve.r_nunftbega.bten Menscheri muB sei.n eiűnes Werk 
sein.') 	 . 
I n dem Willen und 3estrehera., ein von •dem alltiig- 
lichen und ver..ein.rieif,lichenden ohwe_ichendes und in-- 
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sofern individuelles Leben zu gestalten., fair das  
sich die c,etiohene, nnch ihre.m vvesen ind .ividuelle  
Sphiire der Kunst anbietet, miissen wir die tiefste  
3chicht des jugendsti) . haf ten Rewu3tseins, der Ver-
haltensweise and des Kunstgestaltungswillens sehen. 
Lie hutonomie der 1'ersönlichkeit war seit der Klas-
sik, wenn sogar nicht seit Lessing, der zentrnle 
Inhnit des deutschen philosophischen- and k6nstle-
rischen Lenkens und. Formens. Wir können also von 
der L+'ort;setzun; einer Traditionslinie sprechen, wie  
es Rainer Stollmann tut, indem er auf "die Tradi-
tionslinie bürgerlicher Kunst" hinweist, "die auf der  
L 
í~utonomie beharrte. " 	Nur wird eine Tradition un- 
ter neuen Verh .ltnissen wirksnm. Zu diesen neuen  
Ve.rhijltn .issen rechnen wir den gescheiterten Versuch  
der neuen (naturlist;ischen) Generation and der er-  
sten der modernen Intelligenz, des Individuum in der  
id .eellen and ; ktionseinheit mit den Volksma ssen zu  
entfalten, d. h. üher die Vorstellung einer eher ab-
strakteri Harmonie mit der Gesellschnft und eines  
konkreten Zusrmmengehens mit ihrer traditionellen  
e_1 i t ren Fii nrungskraft dur. c h die Erf ü flung der. neu-
en .t+'orderungen und Möglichkeiten einer neuen Gesell-
scha.ftskultu.r hinauszugehen. Las Scheitern and die  
Einsicht brachten einen Rückschlag mit sich, der in  
i-iinsicht der Harmonisierung vom Einzelnen und Kollek-
tiven hinter die alte Vorstellung zurücking, indem  
jede f ögl ichkeit der gesellschaftlich mitbedingten  
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Verwirklichung des Sich-Findens und ►rich-Gestaltens 
der Persönlichkeit verworfen wurde. Eine klare, reich 
ausformulierte Einsicht heií3t bier: Einsicht in die 
Befindlichkeit der Gesellschaft. Eine eher vage Er-
kenntnis gab es fiber die moralische Möglichkeit des 
selbstöndigen ideellen Handelns, die in der Formie-
rung der . abhöngigen Individualisten zu einer gesell-
schaftlichen Gröl3e bestand, welche die (geistige) . 
Macht zu der eigenen heprdsentanz hat. (Von dieser 
Warte aus sired die Stiirmer und Drönger nicht Vor-
löufer der Jiingstdeutschen, d. h. der Naturalis- 
ten, sondern der Jugendstilliteraten; nur konnten 
jene bei ihrem Aufbruch die gesellschaftliche Kraft 
der Reprösentanz nicht hinter sich haben wie diese. 
Die Stiirmer und Drönger haben schon bei ikren er-
sten Regungen die Hoffnung verloren, sich wenigstens 
in der Form einer selbstöndigen und öuBerlich un-
abadngigen Haltung zu behaupten.) Das Ankommen in 
der Vorstellung der Sich-Verwirklichung in der Kunst 
ist der erste ungestüme Versuch der áelbstbehauptung 
auBerhalb der Gesellschaft. 
Aul3erhalb und oberhaib der Gesellschaft. In beiden 
Dimensionen, vor allem in der zweiten, und in alLen 
Motiven und Momenten dieser existentiellen und. kiinst-
lerischen Orientierung haben wir es mit Nietzsche zu 
tun: und zwar so sehr und so unmittelbar, da13 wir 
den Jugendstil nicht nur als die Periode der plötz-
lich hereinbrechenden, intensiven, breiten und all- 
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gemeingi.ilti,fen vdrkung Niel;zsches alP°'f'1 , m3G2n k''nnen, 
 
sondern in dieser Oirkung sein finuptmerk.1•a..i, cine 
bestimmende KateLori.e sehen diirY'en. I1as bedEa:,i ,:e:t zu-  
' 	Teich , dat3 wir den l-,c-eich tie;! 	:s7:;11 Puf  
...rscheinune,en erweiterq e die 1".1,0 	r~ 1L1,4- :i L :c:i'r droi. 
Jugends,i_1-k.benen - m-:p , ireretae nint  
oder nur indirekt erfassen, die aber u-:.  
lich vom Einfluf3 Nietzsches in der Litex°as.Fl:7 uad.  
Uenken der Ja.hrhundertwende zeu ,en a  
Hier miissen wir ein 	Hi.nderniE °c ~r€~aumer ~ 
 - MHn liest allerorts, 6.aB Ni ~ sc?ae gleich 	Zeit 
seiner er4t:en Rezeption, al.co im Jahrzehnv vor der  
Jahrhundertwende, und dann immer wieder ,mi6versten®  
den' wurde. In dieser Entsciiuldigunr, (Nietzsches)  
steckt das verschamte 1;ingestg.ndnis, am ? ukacs-schen  
Verdikt ;.iher den ,Prafaschisten' Nietzsche sei doch  
etwas d. ~ ran. Nafi ürlich ist etw1s daren. Nur mull van  
zur Kenntnis nef,men, dal3 jeder, der im Tnlutlte:bn  
der 'Menschen in seiner ceistiE;en Ges3.allt wei.tcr-  
lebt , - und umso mehr, je mehr er wci er•lebt - , ::AB®  
verstanden' oder ,mil3bx°aucht' wird 9 «. 	nr ch  
zeptionsbedingungen, weltanschaulic;her u nd po1Lt:d.-  
scher Ausrichtung, geistiger und. gefiihlsmdBiGer -.,n-  
l,age, :Denkf4hligkeit, Geschmack und noch anclez ~ n 
Motiven, die eine Rezeption beinflussen 9 gruppc:Ta  
weise, zeitbed.ingt und individuell Auf eiE;ene  
verst_inden und gebraucht wird© Vas betraf besonders  
Nietzsche, eine der facettenreichsten Figuren der  
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deutschen GeistesEeschichte, der dabei nicht nur 
Vieles and Unterschiedliches, gegebenenfalis Wider-
spriichliches sagte, _ sondern auch als Dichter in der 
metaphorischen t{edeweise groB war, oft selber in den 
Bann seiner Metaphern t;eriet and sie in die Niihe von 
konkreten Utopien brachte. Wer hat Nietzsche ,MiB-
verstandén': Alfred Rosenberg oder Thomas Mann? Ich 
;lau.be, keiner. I3eide nahen ihn auf ihre eigene Art 
verstangen. 
Lily Braun, Zeugin der Zeit, berichtet aus den Jah-
ren 189419. In einer kleinen Boheme-Weinstube sieht 
sie einen "satanischen" Dichter, einen groBen, tief-
briinetten Mann, zu seinen FijBen eine "entfiihrte d. -
nische 	 (Sie lrissen sich als Stanislaw 
Przybyszewski, dem wir schon in einer von etwas 
sp:ter stammenden Betrachtung Leo Bergs neben Richard 
Dehmel als Repriisentanten des Jugendstils begegneten, 
and seine diinische Frau Mucha identifizieren.) ",Mein 
Held!' begann er wieder, ,das wird. ein Kerl semi 
Kein w<,ischleppiger Lchmachtfetzen, der die Weiber 
anhimmelt, sondern einer, der zupackt wie ich! /.../. 
Keiner, der den Lahmen Krücken schenkt and den Blin-
den Brillen, sondern einer, der beiseite stöBt, was 
ihm im rege steht. Oder meint ihr, das Gesindel um 
uns sei was besseres wert?! Glaubt mir, wenn wir 
nicht emporkommen, die Starken, die Hartherzigen, 
dann wird das Gewürm, das Junge wirft wie die Ka-
ninchen, uns auffressen. Den Schwachen helfen 
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wUnscht ihr mit dem verwsserten Christenblut in 
den Adern? Nein, sage ich: den ochwaeher oen Ona-
denstoB geben, damit die Starken P1at7 1 ...?ten! 9 
(...). ,Es mu3 sich aber erst erweisen, wer die 
Starken sind', rief ich (d. h. Lily armJ,n, die da- 
malige begeisterte und überzeugte Sozialdfmokratin). 
,Erweisen? Nein, scnönste Frau, - wenn wire nur 7son 
uns selber wissen,' antwortete er  
es un'd ging nach 'oarschau, wo er einer der Begründer 
der modernen polnischen Poesie wurde. 
Hat Przybyszewski Nietzsche miBverstanden, als er 
trotz der Vermittlung durch eine dritte Person - 
Nietzsche beinahe zitiert? Ich glaube, nein. Er hat 
ihn auf seine Art, unter anderem nach dem Stand und 
nach der Anlage seiner sexuellen Potenz, verstanden 
und aufgrund seines Verstdndnipses Werke eplant und 
sein eigenes Leben stilisiert. 
Heinrich Hart vermittelt abrigens auch noch fr;ihe-
re Nietzsche-Erlebnisse. Der neue' "Zeitgeist" fiir 
die ehemaligen Naturalisten "wird am einfachsten 
durch den Namen Nietzsche gekennzeichnet. Ober Nacht 
war der .t?nilosoph der schrankenlosen icnsetzung aual 
dem 1)unkel ins heliste. Licht getreten. Alle indivi-
dualistisch-anarchistischen Bestrebungen empfingen 
durch ihn eine Art religiöser Vveihe. Mit /.../ Be-
geisterung /.../ wurde er zum FUhrer der neuen Ue-
neration proklamiert, er oder vielmehr sein Werk 
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Und n , )cle cm n Erlebnis Lily Brauns: In einer Ge-
sellschaft im 6ommer 1892 9 in der sich auch Suder-
lAann und Lili.encron befanden 9 "sprach man iiber die 
Notuendigkeit, den Sozialismuc durch den Individuk-
Aismus zu iiberwinden, die 6klavenmore1 durch die 
HerrenmorRl." Einer der Gesprdchsteilnehmer eifer-
te fr das "Recht der Adelsmenschen", das darin be-
stehe, "sich zu behaupten, seine Persönlichkeit 
auszuleben (...) ,Sofern man eine hat', meinte Li-
liencron lakonisch0 n48 
Mit sole her Skepsis und Niichternheit wird man denn 
nicht Jugendstilkiinstler. 
Die friihes!ee Kunde von der Oberflutung der i3ewuBt-
sein dUrch Nietzsche haben wir von 1886 in einem 
Brief von Hermann Conradi: "Der Keim zum Obermenschen 
liegt in jedem. Nur einem gelang die Tat: Nietzsche. 
- Er hat das dritte Testament . 6eschrieben. Geht und 
lest seinen Zarathustra - 1" 49 Laut Bruno Hille-
brands Dokumentensammlung bcginnt die begeisterte 
Aufnahme Nietzsches 1890, trotzdem diirfte der Satz 
Heinrich Harts, der dama:ls schon dabei war, nicht un-
bedingt ein Geddchtnisirrtum sein Zur Zeit des "kon-
sequenten Naturalismus /.../ war das biBchen 
• mus beinahe schon verbraucht, Nietzsche war noch 
nicht entdeckt0 " 5° Bis 1895 wurde Nietzsche immerhin 
allgemein bekannt. Damals beginnt schon ein interes-
sierter junger Mann und kiinftiger Literati seine Ent-
deckungsreise in den h5heren Sphdren des Geistes: 
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"xus den Notizen /Thomas Narins/ ergibt sich fiir die  
llatierung des Beginns seines Nietzsche-Studiums die 
Zeit um 1894/95." (Es geht um Jenseits von Gut und 
Böse und Der Fall Wagner.) 
Ober unserer dritten ébene schwebte schon der Geist 
Nietzsches: was also den Inhalt des Jugendstils an-
belangt.. Die Stelle der Kunst und des ;~;instlers in 
der Welt der Menschen, die Funktion der Kunst, "die  
Welt des schönen Scheins" zu sein, die Forderung an  
und die Notwendigkeit fiir des Individuum, eine geisti-
ge iieimstötte izber und au(3erhalb der alltö.glic 'hen 
Wirklichkeit zu finden, sind Zeu ;nisse nicht nur sei-
ner Wir.kun ;, sondern sogar der Übernahme seiner Leh-
ren. In dieser Behauptung seben wir uns in allen neu-  
eren und ge ;ebenenfalls dlteren Untersuchungen bestö:-
ti_gt, die sich mit Nietzsche und dieser Zeit befas-
sen. "Seine dauptfrage, die et'hisch und ontologisch  
formuliert und immer wieder verschieden heantwortet 
wird (und die ver. einfachend und mit reduziertem Be-
wuBtsein formelhaft such der Jugendstil stellt),  
ist die nach der Möglichkeit von , sch3nem Leber..'  "52 
(43) und: "Die regressive Magisierung und Mystifizie-
rung der Kunst /bei Nietzsche/ wird im dsthetischen  
BewuBtsein um 1Q00 eine wichtige Rolle spielen. Kunst 
k:arin ,Uanzheit' des Lebens nmlich in der Verbindung  
der Euplizitdt apollonischen und dionysischen Stre-
bens verwirklicnen oder auf sie verweisen (auch in  
der reduzierten r'orm der Gebö.rde und des Zeichens)." 
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(47) "(...) wichti`; allein ist, wie sehr Nietzsche" 
mit der iluffassung, wir haben nur den Schein und 
sol l en auch nicht darii ber hinausge hen, "/die/ ds 
thetische Sicht der Welt bejaht und wie tief sein 
Lebens ,efiihl dc lurch bestimmt wird, daB er in ei-
ner rein fiktíven, gdnzlich erdichteten Welt lebt 
und leben will, und daB neben dieser erdichteten 
Welt eine wahrere nicht einmal als die bessere und 
wünschenswer. t.(.rte erscheint. " 53 "Nietzsches Lebens-
lehre steht auch am Beginn von Rilkes'orphischem 
Werk. /.../. Lou .Andreas-Salome vermittelte Rilke 
Nietzsches Einischt, daB das Verhdltnis von Geist 
und Leben unter. dem Primat des Lebens gesehen wer-
den mull. Sie bekannte sich zur Intensitdt des Le-
bensgefühls, zum voraussetzungslosen Leben, das 
such den bchmerz nicht scheut. /.../. ,Einsamer, 
du gehst, den Weg zu dir selber' und , 3leibt der 
Erd .e treu', das sind. die Wahl sprüc he, die Rilke 
dem Zarathustra entnimmt. "54 
 
Lies al.les wird umgreifend als die Asthetisie-
rung des Lebens gekennzeichnet und könnte versuchs-
weise auch aus der L>elbstbewegung des Geistes, 
richtiger gesagt : aus der Reaktion auf die Wirk-
lichkeit und dem allgemeinen Geist der Zeit er-
klrt werden, also eine .Ueutung des Jugendstils 
abgeben, die auch ohne Nietzsche ausköme. (Natiár-
lich ware eine sole he Deutung kaum befriedigend.) 
Es gibt aber einen weiteren Bereich, der unmittel- 
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bar auf Nietzsche zuriickzufqhren ist and nicht im-
mer im Begriff des Jugendatils eufEenommen wird® Das 
ist die von Nietzsche bestimmte Art des Individuel-
len, das ,Arteigene 9 , die ,instinktsichere' Persön-
lichkeit, verkörpert in Figuren and Schick2a1en der 
literarischen Werke der Periode. Unsere vierte ibe-
ne 	eher vielleicht eine weitere Dimension - des 
Jugendstils heiBt also: Oberall, wo Nietzsches un-
mittelbare Wirkung um die Jahrhundertwende festzu-
stellen ist, geht es um Jugendstil. Kurz gesagt: 
Nietzsches Wirkung in all ihren Formen ist Jugend-
stil,und beinahe ist auch die Umkehrung dieses 
Satzes wahr: Alles, was friiher and heute ale Ju-
gendstil in der Literatur gait, geht l auf Nietz-
sches Wirkung zurück oder hö.tte wenigstens einen 
anderen Inhalt and eine andere Form ohne ihn. 
Der vom Naturalismus kommende Leo Berg hat im 
Bereich dieser vierten Ebene 1897 ein "groBes Durch-
einander" gesenen, ein "groBes Durcheinander der so-
zialen and geistiE,en Verhdltnisse, Vde, macht man ein 
Ende der Pöbelherrschaft, der 1'iacht der Zahlen, der 
Massen? Wie kommt wieder der zur Jerrschaft geborene 
Mann zur Gewalt? Wie ein neuer Adel der Besten, der 
Vornehmsten and Edelsten zustande? Das ist die groIe 
0 
Frage, die heute jeden ernsten Mann bewegt. n 55 Spd-
ter schafft man sine Ordnung in schwer einzuordnen-
den Erscheinungen dadurch, daB man sie auf eine ge-
meinsame ue11e zurückfiihrt: Lie Kunst zwischen 1900 
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und 1910 "begeistert rich /.../ an der Sch3nheit 
starker, voller, rauschender, urspriin ;licher Lebens-
kraft, ungehemmter, alles Menschliche tief ausschöp-
fender Daseinsfreude, die einen Zug zur Verrückt-
ízeit, zu Wollust und Grausamkeit hat: Renaissance-
menschen und geistverwandte Nachfahren /.../, Per-
sönlichkéiten, die jenseits von Gut und Böse stehen 
und bewuBt nur ihren geistigen und sinnlichen Trie-
ben rücksichtslos leben: Exotismus der Sinne /.../ 
ist überhaupt stets eng mit dsthetischer Lebensan-
schauung verbunden." 56 Heute sieht man diese iiber•-
wiltigende 'Nirkung Nietzsches um die Jahrhundert- . 
wende so: "Nietzsche stachelte (die) Jugend mit den 
ówörtern ,Genie', ,Instinkt', ,Herds', er proklamier-
te die Zweckfreiheit des Lebens, verherrlichte des-
sen rauschhaft-immanence Steigerungsföhi;keit. Er 
führte ein Leben auBerhalb der Gesellschaft /.../. 
Das alles machte Eindruck auf die jungen Literaten 
um 1.900, bestdtigte ihren Individualtrieb, ihren 
Drang zum antibiirgerlichen Abseits, zur exzentri-
schen Prof ilierung. Das aufkommende Massenzeital-
ter hatte parallel zu den Symptomen der Anonymitiit, 
der Aublöschung des Ich, des subalternen Funktio-
nierens, der sozialen Verelendung die Gegenhaltung 
hervorgebracht. " 57 Diese knappe L;childerunb der psy- 
chischen und künstlerischen Situation halten wir auch 
deshalb für aufschluJ reich, weil sie den EinfluB 
Nietzsches mit dem autonomen, auf gesellschaftliche 
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Impulse zurackführbaren 3ewu[3tseinsprozel3 zusammen- 
sieht, der ihm entgegent;earbeitet hát, dadurch ihn 
erst ermöglichte unci. zugleich verstdrkte. 
Nur kurz wollen wir darauf hinweisen, daf3 sich db- 
ser Linfluf3 natürlich nicht nur auf die Literatur be- 
schrdnkt, sondern auch auf die bi ldende Kunst er- 
streckt. Man spricht gewil3 zu Recht iáher "Endells 
,Übermenschen-Ornament' im Geiste Nietzsches" 58 und 
unser•j}ángst zitierter Gewdhrsmann sagt auch dies: 
"Der Zarathustra ist eine Fund.grube monierierter Bil- 
der, ist auch Signum des Ungeschmacks der Zeit." 59 
Er d.enkt dabei sicherlich u. a. an Fidus, an seinen 
nackten Jiángling in der Morgensonne auf dem einsamen 
Felsen und einige andere seiner Bildvorwürfe, die in 
der Tat als Zarathustra-Illustrationen gelten könnten 
und denen in ihrem verschwommenen und für den niede- 
ren Geschmack effektvollén Symbolismus das Triviale 
und Kitschige nicht abzusprechen ist. Man fragt sich 
nur, ob das Vergleichbare in den verschiedenen Kunst- 
medien einen ganz anderen Eindruck macht oder ob die- 
ses befremdend Absonderliche ouch den in der Sprache 
verwirklichten Hildern Nietzsches an2faftet. Wahr- • 
scheinlich geht es hier um die schrnale Grenze zwi- 
schen eigenartig Tragischem und Nur-Absonderlichem, 
zwi sc hen Erhabenem und Ldc her1 ic hem . 
Auf der anderen Seite diárfen wir den Einflul3 von 
Philosophisch-Kulturhistorischem auf die Literatur 
nicht nur auf Nietzsche beschrdnken. Ler Renaissan- 
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ce-Kult z. B., in seinen beiden Formen ala nostal-
gische Sehnsucht nach einer todesnahen Kunst-Idylle 
etwa bei Hofinennsthal und als Huldigung vor den rUck-
sichtslosen Kraftmenschen jenseite von Gut und 8öse 
mit guten Gewissen bei Heinrich Mann, geht natürlich 
auch auf Jakob Burckhardt zurick oder sogar überwie-
gend auf ihn, da bei Nietzsche diese Idee der Selbst-
verwirklichung des Rutonomen, •instin;ktsicheren und 
hemmungslosen Menschen eigentlich nur am Mande auf-
taucht und hinter der Macht- und Willensiuf3erung der 
Rassen in ihrer barbarischen Phase beinahe unbemerk-
bar bleibt. Und wie sehr such bei Burcknardt die 
,Nietzschesche', sogar in ihrer Konkretheit über sie 
hinausgehende sozialdarwinietiache Vorstellung von 
den Bewe;grii .nden der Gesc hic hte zu haben war, soil 
ein Satz von ihm zeigen (den er immerhin mit Beru 
fung auf die Philosophie des UnbewuRten von Eduard 
Hartmann formulierte): "Und nun ist das B& e auf Er-
den allerdings ein Teil der groBen weltgeschicht-
lichen Ökonomie; es ist die Gewalt, des Recht des 
StUrkeren fiber den Schwiicheren, vorgebildet schon 
in demjenigen Kampf ums Dasein, welcher die ganze 
Natur /.../ erfüll•t, weitergeffihrt in der Mensch-
heit /.../ durch Verdriingung reap. Vertilgung oder 
Knechtung schwcherer Rassen, schwcherer Völker in-
nerhalb desselben Staates und Volkes . " 6° Sonst hat 
einen der Vielleicht wichtigsten Inhelte dieses Kulta 
Leo 'erg schon bei seinem Entstehen scharfsichtig 
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fest/2;eha.lton g ° 0 Di o nrsten 9 lainotler und Ge ~ . ehx,ten 
d.or Renaissance Patalten sich so nk:hr aAnd handelten  
so bwwuBt 	Nihox°es 	de 0 oi.e fcot  
die ,-?od.elle dosceD: =6 .on  9  c,'af> wan ~ clt71 .to vc  
menschen traunt o AO61 1,10the no ~~:,2 ho, t s.,;' hex°Y i c:/ 
x'echt 9 weiCbn er ReL`h fá 7l.osc°3i '✓.hce-Kult und JugG'ndst?'~l bin° 
dend zustimmenfUgt "1de  
Begeisterung Nr die nenai ssance erx°ei cknt eben dar-
um oine solche Breite  9 uei.l sio auf in Stadium des  
gca.,tejgerten Persönlickakei{<;=l tes 9 	entfessel-  
ten und verfei.nex°ten bub je°;.tiv: tEt trifi°t D der Indi-  
vidualismus ist unbedingter und hiicter Lebenswex°t  
oilne jede lindung als an da;,: oigene SelbstoBS 62  Wi.e  
die bei.den im geistigen Lebm der Pori®de nebenoi®  
nonder da wtáx°eda. 9 zeigt ei.ne Biefstei.le Arthur  
6r;kanitzlex°s (vom 270 70 169?. an Hofwannsthal) g 00 Ge- 
lesen wird mancherllei. Burckhnrdt  9 Cultur der Renait, m 
sanee 9 Goethe  9  Annai en 9 Lossi ngs d .z amat oEntt.iax°fe 9  
Jonas Lie. etc. Besondo ~ .tie Nietzsche - zuletzt hat  
mich sein k;ch1akapitej, und da.s Bchi.uBged.icht zu  
 ~
o63Jenseit von Gut xfi d ~öse ex ~xif~e~o  
Eine so angesetzte und strulktux°ierte Vorstenung  
des Jugendsti,l z kann die Literatur der Zeit breitor  
ex°fatssen 9  ::1s das Begx°iff und S . chvex°h.alt des IVatur-  
alismus oder des Expx°essionismus 	die jewei.ls ei-  
gene lei,steno Mit ihrer Heranziehung ex°scheint die  
A.uif zKhluing der Namen 	folgendan Satz im eratexa K  
pitel des Buches Herbert Lehnerts 9 das in der Anlage  
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wohi, in der konkreten Verwirklichung wertiger dem 
hohen Anspruch ;eniágt 9 die Literatur der Zeit um die 
Jahrhunde °t'iende ale die des J14endstils darzubie-
ter , berechtigt: "Der deutsche Ju ;endstil (zu dem 
/.../ nicht nur die kunst ;ewerblichen K1einmeister, 
sondern auoh Wedekind, George, Hofmannsthc 1, Rilke, 
Heinrich 'land Thomas Munn zahlen) wollte das ,Leben', 
den Vitolismus, in echönes Spiel verwandelrr, üher 
den dsthetischen jinn in &Is Gatiihl des Le ,ers ein-
dringen. 0rdnungsbegriffe, die in der Wirklichkeit 
fragwürdig. getforden waren, soilten den echönen Schein 
des Lebens orgnnisieren. ' " 64 (22) Sogar eine andere 
'eátstellung des Verfassere darf ale diskutabel, wenn 
such nicht in ihrem wertenden Inhalt ohne weiteres 
als akzeptabel, an;esehen werden: Der Jugendstil "ist 
eine. groí e Epoche, di = sich in der Que1i t it ihrer li-
terarischen Leistungen mit der der Klassik and 1oman-
tik messen kann, in der FUlle der Talente diese über--
trifft. Sie wurde getragen von den Söhnen des biir-
gerlichen Zeitalters, die ihre Freiheit in der Li-
teratur suchten." (8) Der Anwendung dieses breiten 
and i.m literaturhistorischen Denken m. E. verbind-
l3.chen Begrirfs auf einzelne zeitbestimmende Auto-
ren begegnen wir immer wieder. Heinrich and Thomas 
Mann - l e sen wir - "haben gl ei c hermo (en an einem /.../ 
zentralen I)enkrnotiv des Usthetischen Normensystems 
der literarirchen Moderne um l')00 tell: /©© o/ einer 
Theorie der Kunst als einer neuen, den Zw::ngmechanis- 
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men und der HhBlichkeif des banglen Lebens enth®be-  
nen 9 dHs .liasein iáberhöhenden bL!,c„Po deutenden Wirk®  
lichukeit . 9065 .(89) Was Thomas Mann ~;:1~ ei ~~ 9 R)ri.gen,,,  
aufgrund dar friihen Eovellen 9 bet ~.Ni.fft 9 sei i'estzu-  
stellen "erstens eira ur°undgestua 9 der sich .zcdar nicht  
in der Proktlemation ei.::es Kultes der 9 L-clnönheit 9 er-  
geht  9 wohZ aber die Atti.tüde impaasi.bler Üerachtung  
der Wirklichkeit ale jenes BQrei.ches 9 i d.em ► ;mm- 
heit land Groteske des base.ins manifesf`, werden 9 ana  
ninmt. /.../. Zweitens wird áleutlich 9 wie verfehlt  
es viire 9 Thomas Ntanns SelbJtaussage 9 die irr ti.onale  
Lebens-Romantik Ni.etzsches hcbe er zu keiner Zeit  
9 wörtlich' (X1 9 110) genodmmen 9 okarv= weiteres zu traum  
ens Zu offensichtlich bildet eben :,ie einen wichti-
gen Orientierungsrs.hmen seiner ersten erzAhlerischen  
Versuche a 10 (94) iJber den 1 rotagonisten von Ascaxiio  
und Gioconda_  Hofmannsthals meint Wolfram E~rötmer: "Ab® ~--  
stand vom ',ebon y Estheti.eche Gesta,ltung des Lebens,  
isthetisch ge?aieBende Heltung und' damit Steigerung  
und gleichzeiti.g Oborvindung des Lebens, das ergibt  
sich :l.s Ziel Ascanios"66 (52) q und iiber den lyri®  
schen Helden und seinen Autor, Stefan George: °'Auch  
der Her°rscher /Algabe1/, d n die Gedichte dieses Werm 
kea3 darsteAien, , iet dem Autor nicht nur in seiner  
Vorliebe f ür die Abaco derung von der Menge und Air 
die feierliche tebard .e verwandt 9 sondern offenbar 
auch in genieBenden Künstler°tumo Er schafft zu seim  
nem eggenen und einsamen GenuB ei.ne künstlich= Welt,  
/.../  unterixbdische G-rten und Sale /.../."  (111)  
- 132 - 
Selten hat ein literarisches Werk die Merkmale einer 
Periode in einer Vollstandigkeit und Ausschliet3lich- 
keit dargeboten wie die Göttinnen Heinrich Manns 
(1903) die des Jugendstils. Die Anlage des Romans 
könnte gleich als ein Versuch angesehen werden, ein 
in dieser Klarheit nicht vorhandenes Iddenprogramm 
und eine theoretische Poetologie in der asthetischen 
Praxis und den Traditionen der deutschen Literatur 
entsprechend beispielhaft zu verwirklichen. Die Tri- 
logie ist nö.mlich ein Lntwicklungsroman; die Drei- 
teilung entspricht den drei Lebensstufen oder bes- 
ser: Seinsebenen der Heldin, der Herzogin violante 
von Assy. Sie gestalten die drei LebensformPn, die 
das Jugendstil-Weltbild in Frage kommen und/oder 
von der Jugendstil-Ideologie verk>;ndet wurden und 	. . 
die insgesatt auf eine Konkretisierung der Anthropo- 
logie Nietzsches zuriickgehen. Alle drei Útufen di e- 
nen der Selbstverwirklichung eines höheren Menschen, 
und die Richtung der Steigerung wird durch die Ent- 
wicklung der. bestehenden Welt und der Schaffurig ei- 
ner fiktiven Wirklicnkeit bestimmt. In dem N:sl3e, wie 
die lieldin sich der Alltagswelt entzieht, kommt sie 
zu sich, zum Tiefsten und Höheren in sich selbst, zu 
ihrer wahren Persönlichkeit, vollbringt sie den "Wil-
len zu mir selbst . "6? (432 ) Der erste Selbstfindungs- 
versuch steht unter dem Zeichen des , Willens zur Macht' , 
aber unter einer falschen Voraussetzung: Sie will in 
vollem BewuBtsein ihres höheren Menschentums und der 
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dPr ~~ <°a;, ,e , oer "wi.l . l errl,osen T_,eih er 
'411 iÍi P ser EienC;hfipfn  to , ir e  i rr @3 s 	sht;et'1 ssenen  
(n), ea^a , r; in "Ifi8 ,w Í~e? t , Aberri quben und 'Prag-  
14 	/ r Ilss ~ 	~I 11F' i i. 	~. ~ ,á, ~ l . ~,ht 9 i.hr ~~n~ 	, ~ v°faQm 	verwix°k ~f i cheTn, "iiber  
r,fn%imhei i und Ot;4rke oig1 Fdej nh der ~rei _ taeit nufzu-  
i r;ht;erA". 01 ) Das ~ 'It; mit c:herr di esen Massern nicht  
trrrd isi, ihrnen n .i . r,ht; anp;emes2erno Die erst;e St;ufe ist  
„l F,() der Ver°such, in cier. E;eErPhernen Welt, sie  ver~n- 
und d-i;; i st von vornher•ein ein  
t'. ;  i ;áPher WFw'g. Jr: muii =In der IInfhi&ei . t der Massen  
;,c• ~lU~ ~ ~,~~~~~ 9 etwas andex°es als :Jkl.iven und t;esichts-  
,And ::,0) ,:4E:° , gaziose Kreaturer, FAA 	Die anderen bei-  
i err '{Fjr,- i c:t,e der 6elbsi;verwi.rki. ictiung sind demgegen-  
er° cAstuk°ungert einer im bixnne der Jugendst-;i.lideo-  
möl i cherr und WirAschharen oder sogar notwen-  
'yi .i;c;cr Entf.aLa;ung. I)ie ersto vollzieht sicrz mit dem  
:t<,.i ra t : T i t t; in die  t„e1 t dc.1- Kunst; und der pr. unkvol . l en 
und gehobenen iS.iinstlic,ir!Kc:it: in ei _ nerr7 Ambient* von  
durch ihre instinkte und von clep Kunst; beherrschten 
N ,ansr,hexle "Die li:i der /.../, din antf mich warten,  
s .i trcl une ra;et: z i ic he 	/.../. Das Leben von ei- 
ii. geri tausc-;nca Menscher ohne Sinn und Oc hi cksal 'i.st  
oxns /.../ völ.l.ig 61eicirgi.ilti.t;o `° (245) I7iese Sei .ns-
stul'e er.wei st; sich zwar als reich an inneren 1Lrleb-  
ni.ssFn  9 jedoch uls unvol.lkommen ohne ei .ne 1Tereini-  
girrng der Kunst mit einer irr=; t;iona.7 en und triebhaf-  
.f  en .l,ehonssubst=ar ~.z: Es gibf, keine Kunst ohne Liebe.  
Auch ,Liebe' ist etwas mehr, als was das Wort ge- 
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wöhnlich bedeutet, also ein pars pro toto: ein Sym-
bol fiir das Díonysische, das dann zum Vorherrschen-
den neben und fiber dem Apollonischen wird. Das ist 
ein in der östhetischen Verwirklichung etwas schwie- 
riges Unternehnon, ,das Leben in Kunst zu verwandeln': 
Es geht nicht.so sehr im als eher am Menschen vor 
sich, auf jeden Fall geht es mit vollem BewuBtsein 
und nach seiner (des Tutors) und ihrer (der Heldin) 
Absicht um etwas Höheres. "Mein Leben" - meint sie 
"/.../ ist ein Kunstwerk, das schon vor meiner Ge-
burt vollendet war:'das ist mein Glaube. Ich habe 
es nur durchzuspielen, bis zu Ende» (476) Im Mit-
telpuinkt und in der Erfiillung des Lebens der Her-
zogin von Assy bzw. in ihren Anforderungen an die 
Begleitfiguren ihres Schaltens und Waltens steht 
dos ungenemmt Kreatürliche, der geheimnisvolle, ge-
sellschaftsunabhdngige Lebenygrund, das ,Instinkt-
sichere' . Das führt sie in die Neihe ihrer Schwester 
in der Fiktionswelt der Literatur, der Zeit, in der 
soziale Unterschiede zur Wesensbestimmung des Men-
schen nichts mehr gelten, in die Mlle von Lulu in 
der'Büchse der Pandora und zur letzten und höchsten 
Evtüllung, zur Todessehnsucht in Liebe, also zur Ein-
hei ,t von ,Liebe und Tod'. 
Das ist - wie gesagt - nur die Anlage, die Idee der . 
Handlung und der Lebensweg der Protagonistin. Sonst 
aber machen jede Figur, jede Episode, jedes Moment, 
Landschafts- und Milieubeschreibung, Dialog, innerer 
- 135 
PioncLo 	5-;w. Die Liö!Ainnen zu oiner Enzyklopddie 
dor.]J 	rti1, n1'-;her Rehm sabt dazu (er meint 
67:1LA nych Liebe 	heinrirh Winn "bet;eit:tert sich, 
tvxer dem Einflu3 Nietzscnes, in Oner, Exotismus der 
Sinne far da s Urae, GroBartiL;u, ,f-116, Starke, Ver-
ruchte, Lebendige, ffir das voile Cegenteil dessen, 
',JCE ihm, dem K;instler, selbst ,f6,1:1t, far Menschen, 
frei und sicher, nur um stark far sich allein, 
oerrEwherlich ihrem Ich, ihrem Wollen un4 Wanschen', 
er Kuns 'Au leben, rcksichtslcs,Eich und die 
Lelt genieBend, euf den H6hen des Lebens wandeln 
Imd es ouch meistorn /.../." 68 (40) Die beiden Ro- • 
mane sind "Werke, in denen sich die grenzenlose Re-
geisterung fir den schrankenlosen Individualismus 
und far die Liebe in der sinnlichsten, dicntesten 
F(17.m rauschhaff; in einer wilden Hatz von bunten Ru- 
paradoxen uesprhcnen und schier unglaublich 
anmutenden Ereibnissen volt Lebenswut nuntobt."(41) 
6o z. B. gehört die Ahnenreihe der Heroin und sie 
u(elbst in die 6parte ,kcinaissoncekult ale Gestaltung 
tc! ,A Obermenscnen'. Pierluigi von Assy hat "in Turin, 
,arsenau und Neapel Allianzen erthndelt und Höfe ent- 
weit. Lie Königin von Polen war ihm hold, er brach-
te ihretwegen fanf ;:)chlachtizen um und ward nalb tot 
gestochen. 6o er vorbeikam, da klingelte cold in 
hellen Hnufen. War es zu Lnde, so verstand er neues 
zu rirtcnen. 6ein Leben war voll Flitter, Intriben, 
141(11. 7 en und verliebten krauen. Er diente der Repli- 
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blik Venedig e 	ernannte ihn zu i hrern i rovect i. t ;or 
Dulrna tien, und er regierte dns Land wie din g1 iick- 
liche Gythere unter ldosene;ewinden e mit e -hohF>e;em 
Ke1chglas und den Arm urn jene milchwei.(3e 6chul t;er. 
Er starb unt;er ScherAen, höf'lich, nnc hsichtit; mit 
den L;iinden der nnderPn und zur Ideue qher die eir,enen 
nicht gene:lt;t. 
. Auch bamsone von Assy etnnd in Diensten der t,epu- 
blik, als ihr Uenersl. Fiir eine kunstreich gego;;se- . 
ne Kanone mit zwei Löwen darnuf verknufte er die 
aadt; Bergamo dem König von Frnnkreichs Dann eroberm 
te er 'sie zur'ick, weil er nuch den c.ierier hnben 
wollte, der d.rinnen sari. Aber die Erst6rmunp; koste- 
te ihn zu viele von seinen teuer bez>3hlten, reich 
und schn ger;isteten Soldaten; im Zorn l.i . ef3 er di.e 
Kanone ei.nschmel zen und den Kiinstler  
Sein Leben war erfiill t von purpurnen Zelten nuf ver- 
brennten Feldern, den r'ackelziigen nnckter Knahen und 
MErrmorbildern, besprengt mi!: , 31ut. Er st,Hrb stehend, 
eine Kugel in der Seite und zaul.' den Li.pperr einen 
horazischen Vers." Durch 	Leben von uuy und Ulu-  
tier von Assy "wiilzten sich Messen zer. st.iáckelter 
Leiher, verzerrter Mupt,er in 'I'urbenen, bleicher ' 
1jrnuen mit flehend emporgehnitenen S4ugl ingen, in 
weiBen St6dten, die schaudernci hinnti)hli.ckten quf 
blutgerötete Meere.'°
69 
 (13%14) Der Urahn 9 der Nor- 
mr ► nne Björn Jernsi.cte "ankerre im Lit,urisct,en Meer 
vor eincr St3c'.t, die ihm stark sch:ien. laesh:llh schick- 
- 137 - 
te (»r, ot: en hi . rrf; i n an urq J' und 	i r , , Isof : e r sei. ihr 
Prf und, er ~~~ LLE~ si r, n t.-atf'era 1w - :arra unt im Dom be- 
f,r• ~ `.f rt wr:r.cleir, dF'nra rnr .l i F= re t;ndkr- , nlc. Tlio dummen  
1:iari.:;t,ort tou.f'ton it'trt. Der 	'rntiE;rl,ur flor ► ,eini f ;en trul;  
den 'J'ot,err zur K!tt.hedro.l.e, 	spr ~ rtat' er rius dem Sor- 
ge, PUS den N;ii,nteln flo<<,en Schwf=rtE;r, ea het;.inn ei . n . 
t"röhliches úemetzel. miter den f:nt,;e ►:zt;eri 	rister.r- 
mdnnEarrt. " (14) "Uo wie diese f' ► irt1' , w,arr'ra rifle Ass,y  
iihE'r die Ercle geschri t,ten. Sie al le wraren '.HPnnchen  
der Entzweiunt,, der ►,chwr.merez a des ►Znuher und der 
heit3en, plötzlichen Liebe. /.../. 6'oeral.L empr'n.nden . 
die ;,c1w-achen, d.sts weiche unc.l;feicE; Volk, ihre lachen-
de ijrausramkeii; und i hr. e harte, fremde Verrarhtung.  
/. . ./. Uie wmren unhedenkl _ i.ctre Ahc;rtt ourer /. . ./, 
r;toLz und dFir.st;end nach 6röf3e /.../, blar;,bef'1 eckte  
I~~ 1luzinicrte /.../, und wie de.r. Heide F3jö.r.rt ,tern:,ide 
so frei und unverwundbrzr." (1 1.)) 
Pas sl eht am Anfang des .ldom,:ans ral: , tárundlegung und 
Vorbereitune seiner. Iciee und 1t`tmosphgre. Vor dem Ein-  
tritt in ihre dritte .Lehenspha::e gedenkt die ►lerzor;in  
wieder ihrer Ahnen, die diese höchste Seinsstufe ihr  
anscheinend vorgelebt hr;ben: "Meine Vi3iterl /.../.  
Ihre .I3egierften waren zahllos, wie meine. Sie trachte-
ten, wie ich, nach allem, was wö.rmt, mundet, sich  
pig anfühlt, -erschlafft, reizt, selig macht. Und um 
alles zu besitzen, zerstampften und töteten sie al-  
les, lfachend, aus blo(3er Liebe. ►wie ihre Augen ge-  
blitzt haben mü:;sen ! Sie waren f;ewif3 rotwangig, mit 
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lenren b).on0e 	 -IfJren und breiten F)chultern. 
6ie brachen 	Vertriige, trauteo nur ihresgleichen, 
hei5chten Viimtent6wer 	Morgengaben, verhinderten 
die Lrnten une triumphierten iiber ausgehunGerte 
te. /.../ vjo haben sie ie verachtet, die schften, 
weichen Sklaven, iiber die sie hereingebrocben wa-
renl" (487) 
Grundvovstellung und der oortschatz weisen di-
rekt but' Nietzsche zur;ick. Er feierte auch die "Kuhn-
heit vornehmer Hassen, toll, absurd, plötzlich, wie 
sic sich huBert, des Unberechenbare, das Unwahrschein-
liche selbst ihrer Unternehmungen /.../, i_hre Gleich- 
itikeit und Verachtung gegen Sicherheit, Leib, Le-
ben, ,iehaf,on, ihre eatsetzliche Heiterkeit und miefc 
der Lust in allem Zerstören, in alien V;o1nsten des 
Gies und der brnuoamkeit /.../" 70 ihm schwebtr) auch 
vor: "Stolz, l'thos der Distanz, die groBe Verentwor-
tuna, der (lbe - -at, die pruchtvolle AnimaliUit, die 
krieerischeu und eroberungslusticen Instinkte, die 
Vergöttlichunc. der Leidenscivafi, der Rache, der List, 
des Zorns, der tvollust, des Abenteuers, der hrkennt-
nis /.../, ;3chönheit, Weishet, Macht, Pracht und Ge-
fahrlichkeit de .ypus Mensch: der Zielo setzende, 
der ,zukiinftige Men;, ch'." 7/ Nur besteht ein Unter-
schied zwischen den Visionen eines Philosophen, der 
Dichter ist, und den etas verkrampften VorstelJun-
gen einer Literatur, die der Mode folEt. Liegt des 
an wörtern wie ".u0oBe Verentwortung", "Typu2 Mensch" 
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und "der. Ziel.e ret,r,enríe" ,Liv, nrch odor nn no :h weniger  
I'n[3h. ■ rem und : ► u13F;rtext1 i. , !hem wie der insq(z des Le-
11s? L:chwer zu ::t't;en.  
I m llom,rn geht, es in cíiesf:m ; . on h is t,u•rc och1u[3. In  
der Sterbensph3re ei.nes iibermcn:;c:h].ict'en Lehens in  
Kunst und Liebe sprir,l•'t, sick die lieldi n mit dem Ge-  
d.ankcn tin ikre Ahner' Mut zu: ".Cch w tr ebenso st,arkl  
Bin ich nic h t die :Mc ht: er von Ua1•ken , in d.eren Le-  
bf:nslqu.fr,n sich die Körper der :3esiet;ten Mutter'? Wie  
viele muf3ten wohl un±.ergeher' oder verkiimmern, c3;Amit  
dlas Gehen nines Assy frei, unE-,ehemm}., grof3 und schön  
werde? Er hat sic nie t;ezizhi t; ! L:r r'rlhm sic kin, er  
hielt sich aller Opfer wert, er rjnt;te den Nut dAzu  
und. das gute uéwissen1" 72 (655)  
Uot;r das Zeitkritische im Roman artikuliert sich  
in den Katet;orien Renoissance und Kuns ~ . l;in I,eben im  
l-iandeln. sei nicht mehr möglich, als kr. sqtz bietet  
sich nur noch die Kunst nn: "Du möchtest /.../ GroBes  
tun und sond.erhare Dinhe erlehen' - wird zu einem  
Knnben. gesa.gt , der spit:er noch der Partner der Hel-  
din in ihrer Lebens- und. Liebeser. i'6l1ung sein wird.  
"Aber begrei£e doch, rin[3 dies Riles durch die Kunst  
geschieht. Sieh doch, ouch die Tracht; der grof3en Zei-  
ten - wer darf sie heute noch nnlee,en? Ein Maler. "(392)  
An ihm wird auch eine Jugendstil-í'iidagogik ausveiibt  
in dem ',Anne, das einzig Wertvolle und Wirkliche im  
Leben sei die Kunst: "Jede seiner Vo.rstellungen soil  
ein schönes Bild sein, jeder se-iner Gedankeng ~nge 
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soil ins; Reich der Kunst münrien o" (3.5 0 ) an i.hm  
&inn a«ch der uegc;nsat z .k'ersönl.ichkeit a Masse, i n 
dieser Konkretheit sor nicht mehl2 11ief,zschesciaer 9 
sondern eher I,.angbel'Anscher YriiEs; ➢ aYag 9 exempli.fizi . ert  
" 1'•zucende bedrqcktex° 6.kl-avan" ;ag t e r , bevor e~ 
zu den Anar.c;hi_sf,erl gl , ht 	"wol].en wir erlösen /, o 	o/o 
wir sind entschl.ossen, der Freiheit und d.em flech-  
te der Persönlichkeit unser Leben darzubringen und  
rufen zum Kampfe au t° gegen den Bozialismu ,  9 der sic  
beide vergewaltigt." (615) 1)ie Aul3enwelt; ist such 
sonst die Sthtte der Vergewalti.gung des Men:;chen und  
die ldel;tung d ,Avor, also c1:as FluchtZie1 9 ist die 
Kunst: "Vor den Ver€;ewalti.gungen durch Menschera° 0 - 
sME;t e irle Frauen!'i.Rur des komnns- "bin ich zu ihnen  
/den Kunstwerken/ gefliichtet 9 die so fe i erlich zu  
mir sprechen, und d:abei so inni 	Ich versclawinde  
in ihnen, ich veresse den Menschen 9 der ich war,  
und wie mil3hsndelt und entwürríigt er von andern Men- • 
schen w a r, a und es hleibt von mir nichts iibrit; 9 :ils 
das 	erwarmt im 3onnenscheá.n der i3i.ldero °°(4n8)  
Jer Roman ist aber nicht nur im :Ideellen sozusagPn  
eixie literarische Auferbeitung der k'hilosophi.e und  
der AnthropolQgie de s Jugendstils 9 Fr ist s uc h in 
den bul3eren Merkmalen, die wir in den ersten heMen  
,l:benen' zu nennen versuchten, eine reichh€{11;iI;e  
Fundgrube jugendstilnafter k;tilgesi;en und iaest€atungs-  
momente. Jedes Landschaftsbi ld, sowohl der unberiihr-  
ten als auch der gestalteten Natur ist im W.nne ei,- 
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ncr Welt des rch'rinen .icheins W:ili::iert;; von heiden 
r°;:: ht es eine rcichliche [i'iille, und d.ie: er Rei(!htum 
i rt, selbst (: i.n .hnr•ak +:,Kris ►; i.kum des t'eriodenstils. 
c.,rrne weitere 	wollen wir. nur je ein fieispiel 
rrnfiinren; sie sprPcheri ohnehin f;ir aich. Nur bei dem 
ers'-en weisen wir auf die bezeichrACnde btili sierunGs- 
wei sP des Juf;endst;ils, zundchst: in der hildenden Kunst 
urad in ihrer [dachfol€;e auch in der Literatur, hin: 
•'uf (í'.Le. Ann:iherung der unhelehten IJra tur und der 1 e - 
ben(tigen vNelt (Tier und. Mensch), so d9f3 béi im ;.Anne 
rtes a`erio(1enst;i_ls p;elu.n€;even liilderri die beiden 6e- 
reicí:o durch jtil.isierung ausgF:c,.lichen werden. ji,i- 
ne ;Ani)eit= hildet sich durch -Vermenschli.chunt; der 
(;r,ton und die T;nthumani9ierung der let,zt;erPn. 
" Wenn sie - an 'den blauen í'ar,en rich i hrem (fart.en 
iibe.rsetzte, so f.'uhr die 6onnE: mit ihr, nls nin E;ol- 
(jen(.r 	 Jr% sr((3 nuf einem belptiin, der t,ruf; ihn 
von einer elle zur sn-iern. Und (:r :Lnndet;e- mit ihr, 
und sie spi.el+;e mit ihr.em 'reunde. A.;ie [iaschten sich. 
Lr erklet tertF, einen maulhePrbnum oder eme r'ichte; 
seine T.rit;te Mnt;(;rlie(3en la.ut;er gelhe bpuren. ll.ann 
wirr1 aus ihm ei.n Líirte, er hieB Daphnis. 	selber 
war. Uhloe. tie wend einen Krnnz von Veilchen und 
krdnt;e ihn ‚omit" usw. (18) Und dann ei_ne typische 
,t'arksszene' : • "Sie wanderte rastlos umher vor den 
besc;hnir;tenen .AE:ineichen. Manche ihrer Wdnde sah 
sie wei(3überrieselt, und voll t;rol3er bla.sser `1'ropfen, 
die Rosen wnren; vor andern hielt mit oussehr(:i.t;r.;em 
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Schleier die Finsternis Wache. Schimrnernd and leicht 
st:ind der Springquell im weiten, silbern überperlten 
Himmel. /lus den groBen Uchalen auf der ►fa.lustrade 
floB mit dem 6chlinggewdchs ein Bach von silbernem 
Licht ohne Laut die Terrasse hinab. Er verbreitete 
sich drunten über die schlafenden Kronen der. Oliven, 
er durchrann den Ir.rgarten des Weins, un .d ergof3 sich 
ins Wal and in die Ferne. Steinerne Inseln, Kriinze 
gleiBender Gdrten schwammen in ihm, and er brach sich 
an starren Mauern von Zypressen." (477) Fiktive Kunst-
bilder werden beschrieben oder Bildentwü.rfe entwickelt, 
die alle betont Jugend.st;ilcharekter haben. Ein Mater 
se t, wie er die Hand einer Frau malen will: "in dem 
Augenblick, wo sie den braunen Kopf eines Kneben 
streichelt, der unter ihrer trdgen LiebkosunK zit-
tert and keucht, oder wie sie die zerrupften 131.tter 
einer. dunklen Rose hinausstreut in einer schwülen 
Wind ... Wo sehe ich dagegen die Hand der Herzogin? 
Auf der. bilderr.eichen Wdlbung einer kbstlichen Vase. 
►pie gleitet an den Profilers der Figurer entlang. Die 
• M nade taumelt, die Nymphe lacht, and ein Widerschein 
ihres ewigen Pranc,ens Íii It auf die verú ngliche Hand." 
(285) Vie Vorstellungswelt des Autorp ist also so sebr 
auf .den Zeit ;eschmack fixiert, daB sogar dq . s, was er 
durch den. Mund des Malers ablehn.t oder wenigstens 
als weniLer gestaltungswürdig erachtet, unzweifelhaf-
ten Jugends't, i' c harakter hat. Diese Welt and Vorstel-
lungswelt ist dann so ausschlieBlich lurch eine ein- 
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z i r,f; 1rt, t,i J c! k ► r , i't: i rkr' . i t; be s t. i.mm t, d:c f3 w i r hei. einem  
;,:i i, z, in S -i . r;h hP t; rr ► chi;E3t,, nir;h1: wi ssen k'rinnt;en, oh  
er e -ir ► e t'ik ►.iv-tehen•j i(:.e Fifprzr he: - r.tireibt (dns tut 
er) octer die Wiodernhe e i nFr z.eitf;ern'ií3er ► ► ~uchil ~ 
l u:>tr;rt;ion i . ryt :"wie wn.r. ►.ete, 1m (Jelnder steif nuf-  
v;Pri chLet, mit hernhhiingr:nden Armen, den Kopf im  
i1; ► c.•,kon. " (4??) 
 
M ne IS.orizent;rr;i,:i _ on und int;onsitit; der Pnerkmale des 
l'eri6denst;il s (im wr?it;eperr Sxnne) zeie;t dns erst,e  
K.;al,i rel des dri Lten, des "Venus"-(3r,nde:_., d7s in die-
ser seiner UgenP;rt; krurn zu i:iher.biet:e;rr irt. tlier  
hqhc;n wir miles auf de.r. I ►hchst;en ■ t;til'e beisammen: 
dion,y9isohe und spolloni.'sr.he Pi€;uren und t;rrsF:mhles,  
d ie andere Art der i,.3t:i 1'l . sle.,rllnfr, niimli cly die Myt:ho.] o-  
t i.si erunf, von nls e:rleh±; h:i.nt;estellten. Menrchenf;é- 
,t:cl. t:en, wo der Pnn die zene .heher. rscht - "ein  
,., tr_ u ppi f;er, 'I' i er , hriinsti.f; und t ;efrd(3igen nicks" 
(495) w der zufrleich mher rcls der wirkliche Oexual-  
`p:crt,ner der Heldin akzept;áert; werden soll, auch ei-  
no L'arst;el.lunf; des im Vertjeich mit der Ileimrytkunst  
";ínz randers, ;ihor g1.@ich wzr.k.li _ chkeii:sf r. ernd stili-A  
si..ortur ► ' ihuer•nloheny, hi.l .. dhnfte Freuenfit,uren, die 
riur in ihrer s,yrnholischerr teunktion 81s Verkörperun-'  
aen der erotischen I;innlichkeit da si . nd und nicht zu-
letzt dines der heliebtesten Motive des Jugendstils,  
die E,inhei t von Liebe und rod. bieses Mot:iv erscheint  
ührigc:ns im Roman mehrfach und in vielfdli;if;en For-
men, auch in seiner Vrarinnte ,Kunst und Tod' ("es 
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ware (An zu gFicklicher Tod, hier inmitten der 
Tröstungen meiner lieben, lieben Kunstwerka", 408), 
und hier haben wir ouch seine meines Wissens gegen- 
stdndlichste Sinndeutung, eine Erkl3rung, die bei- 
n.ahe cinen Anspruch auf psychologische Konkretheit 
erheben kann, aus llichterhand: "Das Sausen ihres 
auí'gepéitschten Blutes muB jetzt alles übertönen. 
hat sich, in der erk;instelt,en Köl.t,e ihrer Bin- 
zigke-i.t, die midnnliche Liebe so lance versagt ! Nun 
verlan!;t sie a.ul' einmal eine ganze Snttigun.g. Die 
Unmöglichkeit, satt zu werden, wird. beid.e in `hra.u- 
ri_gkeit stürzen, ihn und sie. Und. die Wut, denn.och 
. Sat=t heit zu erreichen, wird in den Wunsch verlaufen, 
zu sterben, oder einander zu töten." (466) Letzte- 
res geschieht .dann, gleichsam als ein Abschieds- 
g.ruf3. an den. Jugendstil, im Roman Die kleine, St.a. dt. 
Der Jugendstil hat viele Gesichter u .nd. viele 
Schichten; sie alle erscheinen im Die Göttinnen. 
Die Urundzíige sind aber nicht zahlreich und ü . ber- 
all die gleic hen: die Flucht in etwas and.eres, als 
was die a:lltdgliche 	bietet und ihre allgemein 
akzeptierten Gesetzrnril3igkeiten sind und dariiber hin- 
aus, ' zu{;leich dadurch und darin, die Wirkung Nietz- 
sches. Lie Herzogin Assy flieht in die Schönheit und 
die Kunst aber zugleich in eine and . ere Erlebniswelt, 
in ein !ies' immtsein d.urch etwas anderes, a.ls was 
als Bestimmendes fiir die Menge gilt, in das Be- 
- 145 - 
stimmt;sein durcri d•+s irra ti_onal .lnstinktm3(3ige. .11as 
lat sie als eine ochwester Lulus im LrdEeist und in 
der .üichse der Pandora ersc ► -,Pinen; uns da.rf nicht 
stören, da13 bei rredekind die Schönheit oder die Kunst 
als rluchtort:e des gesr3llschaftsmiid.en oder vor dem 
Gesellschaftlichen verschreckten Menschen nicht ins 
Bild. treten. Nietzsche ist nuch hier gegenwhrtig, 
diesmal im "Tier", dl s "mit; Gebriál l und Ungewitter, / 
Lem P.énschen mörder.isch an die Kehle springt h3(235), 
es tritt "Das wr-,hre Tier, d-,s wilde, schöne Tier" 
( .?_36) suf, der '1'ierbiindiu;er des Prologs (und d.ann 
das ganze Stfick) zeigt die "Schlange", "die Urgestalt  
des Weibes". (?37) Nietzsche ist nicht nur gegenwdr- 
tig, er herrscht im Doppelstiick: in seiner Hauptfi- 
gur, in der das '1'ierisctie, das '>'riehhafte, das Zer- 
störeri3che und. belbstzer. sörer_ische durch das hem- 
mungslose Ausleben. des 'iei'sten und Bestimmenden im 
Menschen gezeiut wird - bzw. dan, WIs der Philosoph 
oder eher sein dichterischer Jiingér dafür. hdlt. Ahn- 
lich verhdlt es sich im Marquis von Keith, in dem 
der -,Lnstinktsic here im Kampf mit der dur. c h Rationali- 
töt des Geldes und der gesellschaftlich sa.nktionier- 
ten. bitten gesteuerten }3iirgerwe].t steht, in d.iesem 
Kampf triumphiert und untergeht. Dies hat schon an- 
hand des l;rd.t-;eists der Beobachter der Szene festge- 
stellt, ohne das b ►ort, geschweige denn den k3egrií'f 
,Jugendstil' zu kennen, er mu(3te noch mit ,Individua- 
lismus' auskommen: "Line Personifikation der Siinde, 
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die inkarnierte Anarchie, ein weiblicher Don Juan, 
ein erotischer Wiirgeengel von so urspringlicher Ze.r- 
störungssuc ht., da13 ein Grauen von ihr ausgeht, wie 
von etwes Überirdisch .em. /. . ../ Unschuld in der Sün- 
de /.../. 1)ie elementare Gewalt der Leidenschaft mit 
den grollenden und wiihlen.den Untertönen macht die 
`,Cragödie zu einer der interessa.ntesten. Schöpfungen 
der neuesten Zeit. "74 Und wenn wir schon hej Leo 
. Berg sind, fiihren wir noch eine andere Stelle von 
ihm an, diesmal izber Stani s law Przybyszewski, fiber 
die viellei.cht markanteste Figur in der Szenerie des 
"vitolist.,ischen Jugendstils" 75 , dem wir schon bei 
unseren wanderungen auf dem Gefilde der Nietzsche- . 
Ji.inF;erschaft ehe-r anekdotisch begegneten: das "Du- 
ett von sexuellem Hocnmut und Wegwurf, diese Urgien 
von Begierden und Selhsterniedrigungen vervollst4n- 
digen dos Bild des modernen Individualismus, der 
mit dem stol. zen Verbrecher begann, um mit den wiisten 
Phantasien eines Erotomanen zu endigen. "?6 
Wir wollen noch einen Buick in eine ganz andere 
Richtung werfen, der uns jédoch nicht iiber das brei- 
te und weite Gefilde jugendstilrelevanter Gewdchse 
hinausführt. Nicnt nur die frihen Novelle .n Thomas 
Manns, von denen schon in diesem Sinne im Rahmen 
eines Zitats die Rede war, können mit dem Jugend- 
stil in Zusammenhang gebracht werden: Sein ganzes 
Schaffen bis zum Tod in Venedig ist ein Stück Ju- 
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gendstil. Dnzu macht es seine Grundidee von den zwei 
■ ielten, deren eine die des Kiinstlerischen ist. Da[3 
sie nictit die ala einzig möglich gesetzte ist, daf3 
sie sogar get;ehenenfalla nicht einmal ale die ein- 
d.eutig und ohne Abstr. ich höhere erscheint, dn[3 sie 
also kein erlösungsbringender Fluchtort, sondern ei-
ne Úegenwelt . ist, áindert nichts an der üsthetiech 
gestalteten Lebensvorstellung, da(3 sie eine subjektiv 
existierende eigene und Fir einen Weil der Mennchheit 
die einzig ad4quate und die andere eine innerlich 
unnnnehmbare, also für jenen Teil der Menschheit ei- 
ne unmí;l í cht_:, i si;. Auc h das .geht natiirlich auf 
Nietzsche zuriick, .und nicht nur das symholtr4chti.ge 
Detail, daff diese doch menschenwiirdigere innere Le-
benswirklichkeit sich in der Irrationalitgt der Mu- 
sik und zwnr in der des Tristan, nuf dem Klavier 
gespiel.t, gléichsam materialiSiert. Meinte doch der 
Philosoph, er sei Wagnerisner gewesen "von dem Au- 
genblick an; wo es einen Klaviernuszug des Tristan 
gab /.../" und: "ides Werk ist durchaus das non 
plus ultra Wagners. " 77  Im í;ültigkéitsbe;reich dieser 
eigenen, die Uberspannheit und Einscitigkeit vermei-
denden, (fast würd .en wir sagen) ,réal i st i schen' Ju- 
gendstilhaftigkeit sind wir mit der Feststellung 
einverstanden: "/.../ man geriit mit ,Fiorenza' in .. 
das Zenerum. .eines Versuches Thomas Manns, der Nietz-
sche-Adaption des I3ruders eine eigene Ubersetzting 
entgegenzustellen, die.offenbar das Ziel verfolgte", 
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das Einseitige bei Heinrich Mann "komplexer zu ent-
" % 	Q faltan. 8 
Der Jugendstil hat Sher nicht nur eine breite ho-
rizontale, sondern auch eine érkennbare vertikale 
Dimension. Mit anderen Morten: Der Expressionismus 
ist keineswegs eine Reaktion auf die Aktion Jugend-
stil, wie es meter oder weniger im Falls des Umschla-
ge des Naturalismus in Jugendstil (und Heimatkunst) 
war, sondern seine Fortsetzung mit einigeri anderen 
Parametern. Zu diesen gehört unbedingt die Gesell-
schaftshezogenheit der ,anderen Welt', indem sie 
eine direkte, ohne die Vermittlung des Schönen oder 
des Kiinstleri sc hen erfolgte Zuriickna r une der wirk-
lichen war oder eine Utopie dazu, d. h. eine ande- 
re in ihrem eigenen Element: Die Welt der Foeten soll-
te also auf die wirkliche einwirken. Andererseits 
aber*war der dichterische Idealtyp kaum ein anderer 
•als im Jugendstil: Der Neue Mensch war auch ein Ein-
samer 9 Höherstehender, einer, der den Massen gegen-
übergestellt wird, ein Dichter-FUhrer, eine Art Ober-
mensch, immerhin mit voriibergehender - ndmlich bis 
zum Scheitern wdhrender - püdago;ischer Funktion. 
Hai einigen frü hen Expressionisten wie Georg Heym 
oder Ernst Stadler. ist der etwas zweifelhafte Ex-
pressionismus eher ein spdter Jugendstil eigener Art. 
Nietzsches Wirkung im Expressionismus bei den ein-
zelnen 1.ichtern and in einzelnen Motiven hat hunter 
Martens herausgearbeitet, 79 dazu ist höchstens soviel 
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hinzuzuf:iigen, da(3 uns Inh:jlte als wichtiger erschei-
nen, die zwe?r in unterschiedlicher Abfáirbunc;, aber 
in der t;a.nzen Breite iibérnommen wu.rderi, weiteri.ebten 
Oder aufgrund ghnlircher t,esellscha.ftsbezogener 
fa.hrungen als einzelne formelle oder thematische Ré- 
miniszenzen neu entstanden. Solche lnhralte sind z. B. 
die '.l'r.ennu.n.g zwischen Kunst und Gesellscha.ft bzw. ei-
ne Étihj_ehnunt-; des Einflusses der Kunst auf die c,esell-- 
schaf't in der Zeit vor 1914, wie es in der Aktión  
festzustellen ist; un d i;egebenenfalls in der Tat als 
e,in weiterlebendes Moment des Jugendstils su.fgefal3t 
wird. 80  (24) Der Protest gegen die best;ehencte Welt 
unterscheielet sich gegebenenfalls auch nur hsuchdü.nn 
vom jugen.d stil riaf ten durc h die stgrkere Konk.r. e theit 
und die Theoriefreudigkeit wie z. B. Beim . .i'ri.i hen. 
Ludwig llubiner_ : Er spricht; von' "Zivilisation" t-als 
von "immense(r) llkkumulation von indust_iell erz,eug- 
ten (7et;enstgnden und (von) administrative(r) t'erfek- 
tionierung von Herrschaft, der ein profilloser enge- 
paBter Mens.chentypus entspreche." (25) 
twichti(;er noch als das Weiterleben des Jugendstils 
im I+xpressionismus sind für únsere Belange andere Be- 
wuBtseinisinhalte und ihre literarisch-sprachlichen 
Formen, die im Geá.ste und zur Zeit des Jui;endstils 
entst a nden und dann als ein Erbe iiber den Expressio-
nismus hinaus organische Bestandteile des liters-
rischen BewuBtseins und der literarischen Formsprá.che . 
geworden sind.. 	_ 
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Zuns,chst fallen im Jugendstil als Sprach- und Sti1.-  
.formen. die Be griffspaare auf, die entwed.er als Gegen.-  
satzbPg.rii'f'e zwei H.dlften von etwas Ganzheitli.chem  
und infolged.essen in ihrer. Verbindu.ng ein Ganzes oder  
als i3egrii'f'e auf der gleichen Ebene des Erlebnisses  
~ 
durch. die ~~echselsei_tige StArkung eine Steigerun€; der  
Lebensintensitö.t zu tragen berufen sind. (Wenn sie  
nicht. Pinfach du'rch. die Mode hervorgerufené dichte-  
, rische Sprechautomatismen bzw. -gesten sind.; das gibt  
es natiirlich such.) Sie sind weder in ihrer Form noch 
in , i hr_em Inhalt Erfindungen des Jugendst i:l.s; sie bal-  
fen vielmerar zur Fixierung der ' eigeneri Y+elterfahruig,  
vorgeprdgt cíurc iz Nietzsche und alle and.eren Autoren 
von wélta.nSc haulichen Bewu[3tseinisinhalten. i.iber Tön-  
nies, de .Lagarde, Langbehn und denn weiter hin bis  
Spengler. E s darf nicht unerwdhnt bleiben, daB dos 
Denken in gegensdtzlichen i3egriffspaaren und. die ihm 
entsprechende Weltkonstr.uktion auch in den Geistes-  
wissensch4f ten. theoretische NMethode war: "die konkre-
te ökonomi sch-soziale Problematik der Kultur. erscheint  
(bei Georg Simmel)" - schreiht z. B. Georg Lukacs - . 
"als .i;rscheinungsweise einer ellgemeinen ,r.1.'r.agik der 
Kultur überhaupt'. Diese beruht nach der Simmelschen 
Darstellung auf dem G e gensatz von , Seele' und . , Geist' , 
auf dem Ge gensa.tz der Seele und ihrer eigenen Yroduk-
te und ei ~;eneri Objektivationen. ~ '81  Wir wollen als Il-
lustration noch einige SHtze zitieren, weil sie in 
itlrem 4annbogen damalige Gegenwart und spö.tere Zu- 
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ku.nf't, sist,hF:t,i r:c;t ► ran Bor  l,T, und die nacht;el:c cs; Pne F:r.h-, 
sr;lpif't t,.+.nz im 	ianserer ref;enw:i.rt;if~en fietrsich- 
t.uri,_ rni te i rt-cricler verb i nden. (í;s Eeht dnrin iihrifrens 
um Hesf-:o: ) "lt=cncllunt;sknnf'likte werden kann t;esell- 
r;r.h.if't.l.i cta-E;esc:hichtlich vermi_f;L- e1t, sondcrn erschei- 
nen. r:1;; rlusdruck von iiberhi.storisr,hen  
Na tu.r_ und ()ei r t, r.ros und LoFos, Leben und Kunst, 
ddeihl-iches und Mgnnli.c:nes, Masse und eli trer 
zel nor. 1?ernrtice 1'waz•hegrii'f'e ,ind glteren lehens- 
phi..l_osophi_ sc;t,en Ursprunf;s, si.nd zumeist schon vor 
dem Krier - in den breiten Btrom konserv»tiver Kultur- 
kriti.k r?iniont-;en, finden fr;ih schon unter d.em Aspekt 
der t'iin;,t.ler-I'rohl.emet.ik eine wesent;liche Uurch- 
nrbeit;ung bPi. Th. und. Heinrich Mann (auch bei Eíofmnn.n- 
sth.al) und werden nun nnch dem K.r.ieK von Hesse einer- 
seit 7 populari.siert;, lnder.erseits exotisch und t:ie1'en- 
pr;yc;hologi sr. h+uskre_k'i i t te.rt . " 82 
Von den cromor Trlen t3e f;rit'f spa,a.ren hat zur Zeit des 
Ju.gendstil.s vi.eJ_1_ei_cht ,Liebe und Tod' die grhf3te 
k;i f;nifikr+nz, e.rre.icht, sie konnte auch sogar wer.k- 
f;esi✓niterid seiri wie Isilkes Weise von Liebe und Tod 
zeif;t. ,Kunst und Leben' ksnn beides, homogen oder 
kont:rgr se in, n iml. ic rl I,eben in Kunst wie in den G6t-
tinnen oder Kunst dem a.lJ.tgglichen Leben entgegen- 
F:esetzt wie z. H. in Caesar Fla.:i_schlens Zarathustra-
imitation Jost Ueyfried (1905). Von den eindeutig 
kontrgren Verhinnun6en, . den polnren Pegriffspa,ar.en, 
ist ,l3iirf•;er uni Ki.inrticr.' beirahe mit dem E3egriff 
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. ,Jui;endsti1' ideritisch. Zuglei_ch aber. hat - es auch 
vor und nach dem Jugendstil eine zentrale Bedeutung 
im Uenken der Zeit; und in der Vorstellungswelt der 
Literritur: im literarischen RewuBtsein und im Form-
bereich der Literatur. 	• 
Der ,Kiinstler' an sich war seft Nietzsche oft und 
L+nnühernd das, was das Wort in urspriin;l icher Bedeu-
tung nu.ssagt. Als antinomisch verwendete Begriffe 
setzten die beiden Wörter jedoch zur Zeit des Jugend-
sti_l e in den meisten• Fallen schon ideele inhaltliche 
Grundpfeiler und verkörperten kornpositorisch tragen-
de Streben, fiber ihren eigentlichen Wortsinn weit 
hi.nausgehend. Auf jeden Fall mii.ssen wir uns auch bei 
der Begegnung mit der einfachen Verwendung des Wor-
tes ,Kiinstler' fir eine erweiterte Bedeutung offen 
halten: Bei Nietzsche kann es als eine mögiiche Kon-
kretisierung fiir ,Übermensch' stehen. Er sagt z. B. 
fiber die Gestalt des Prometheus bei Xschylus und 
Goethe, der im strengen Sinne keineswegs Kiinstler 
war: "Das herrliche ,Können' des groBen Genius, das 
,selbt mit ewigem Leide zu gering bezahlt ist, der 
nerbe Stolz des Künstlers /.../. 11 83 Auch bei dem un-
vergleichlich simpleren La.ngbehn. ist er die Veran--
schaulichung des nationHlen bzw. volkstümlichen (ei-
stes, der Individualitdt und der Totalitdt im Gegen-
satz zum Spezialistentum, also zum 19. Jahrhundert: 
Der Kiinstler soil "der höchste und reins,te, der frei- 
este und feinste Ausdruck des volkstiimli_chen deutschen 
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Geistes" sein, ":iein /Remhr-;ndts/ Empfinden wurzelt 
i.m niederdeutschen ueiste und seine nschnuung er-
hebt sich zur vollen f{riiie des Individ>>ali^mus. "84 
(76) und: "/lveltmnnn und/ Kiinstler /.../ lehen beide 
in und aus dem Ganzen; beide sind dem heutir,en í,,pe- 
zi_nList;entum schnurstracks entgegengesetzt. " (81) 
In der konkreten 6egeniiberstellung - etwas davon 
hatten wir schon in unserem (Langhehnschen) 'l,it<rt, 
nur steht da f iir , Biirger' , Spe zia l i stentum' - ver- 
fliichtigt sich dann der soziologische Sinn der bei- 
den Wörter, der des , Bürger.s' noch mehr nls der des 
,Ki.instlers' und - umso mehr, je mehr wir uns vom zen- 
tralen Bereich des Jugendstils oder vom Jugendst il 
zeitlich entfernen. .E.ine nllgemeine 13eschrei.hung 
dessen, was nuf der ,Kiinstler'- und was auf. der ,Biir- 
ger'-Seit;e beheimatet i. st, wiire schwer zu leisten, 
weil die Inhalte und des innere Verhgltn.is des Au-
tors zu der jeweils einen Seite sich von Autor zu 
Autor und sogar von Werk zu Werk desselben Autors 
gndern kann. Es kann sogar vorkommen, daB der. ,Biir- 
ger' in seinem gul3eren Beruf ein ,Kiinstler' ,  
stens ein Schriftsteller ist, wie Aschenbach in der 
ersten Hölfte des Tods in Venedi. Im Marquis von 
Keith stehen auf der e.inen Seite ein phantasievol-
ler, ungebundener, hemmungsloser, ,instinkt;siche= 
rer' Mensch, und als solcher ein ,Kiinstler' , auf der 
anderen zum Teil echte Bürger im ; soziologischen Sin-' 
ne des Wortes, wir könnten beinahe ‚Bourgeois' sa- 
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gen. Viel snter, namlich 1930 9 betont Franz Werfel, 
der ,Kiinstler alG Tdeatyp sei niche Kiinstler (er 
spricht hier'iibrons vom ,Retter dor Welt des Men-
schen 9 )2 "Ich'meine knit ,Kiinstlei3p/ nicht den Kanst-
ler, nein, ich meine 6on seelisch-geistig bewegten, 
den erschiittevlichen, den rauschfahigen, den phan-
tasievollen, dnn weltoffenen, den sympathiedurch-
strömten, den charismetischen, den irn weitesten Sin-
ne misiknlischen Menr.chen." 85 Wir wollen bier noch 
einige Meinungen von Forschern und Autoren zu dieser 
Frage bingen® 
"Der asthetiscl ■ e Typus im Zeitalter der bfirgerlich-
demokratischen 1Lelt mufl sich ein neues Reich der Phan-
tasie, eine von nUchterner Zweckhaftigkeit gelöste 
dstheitschcaLebens ,3nschauung erst schaffen, um die 
geistiE,e tdfreiung von den Feszeln und deM Banau-
sentum seines Standee zu ermöglichen. So ruft . der 
intellektualisierte Barcer aln seinen Gegentyp den 
Dandy, den Bohere.en, do modernen Asthetiker hervor." 
Das könne dann elas "Zwiespdltiges i.r. /den / heiheren 
Kultur des Bill-f;ertums" werden, wie bei Thomas Mann 
"als schwere perseinliche Schicksalproblematik0" 86 
Walther Rehm sp ,Acht 	;ibrigens dem "Philister" ge- 
genObergestellt - von der "Sphare des Oberreifen, 
Kranen, Oberzflchteten, Aristokratischen", von Men-
schen bzw. Tfunstfiguren, fiir die "im Asthetischen 
der einziu Lebenswert" liege. 87 Wie allgemein die-
se Zweitctung auch quBernalb des strengEenommenen 
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Ju ,endstil s war and wie welt ihre Grenzert werden kön-
nen, zeigt ein ~~ ut:oral . er Komrnentrar aus dem fr;ihen  
Werk Erwin Guido Ko1 henheyer. s. Bei ihm s t,eht  fiir 
, Künstler' "Vollnr tur. " and f'ir , Bgrger' "Hnlhnatur" :  
"Uberwdlti€;ende Erlebnisse einer Vollnatur tragen  
das Ántlitz des Traumes, sie hetauben den Kraf'tvol-
len ffir ihre Stunde, Ihm, der mit hundert Winnen al-
les umklammert, was in der Bahn liegt, da seine Brust  
weft ist fiir hundertfdltiges Leid, fiir hundertfglti-
ge (Mist, hebt sich ein neuer Tag taus dem 'Craume, der,  
herrlicher als der site war, die verborgenen Knospen  
entf.altet and heimliche Wasser entquillen iaiBt.  
Dac Überwaltilende erhöht den Kraftvollen wie schwel-
lende Erdfeuer. d.ie Bergesgipfel.  
Sie Sind. die Kornhalme, die vom Sturme getroffen am  
3oden bleiben and kümmerlich der Sichel entge;enrei-
f en. Sie sind der Zorn des Schnitters, der gram der,  
der sie sate.  
Hat; sie die Lust erfaBt, so sinken sie taumelnd ins  
Moor; hat sie der Schmerz gewiirgt, so tragen sie fort.-
an back and Asche.  
Sie können nicht gestalten, nicht mit offenen Rugen  
traumen."88 
Uber den zeittypischen Begriff ,Gan . zheit' nachs.in-
nend, zeigt uns Hans Hinternauser eine iiberrsschende  
Gegenüberstellung, die zwar vom.hier behandelten Ge-
gensatz nicht zu trennen, zugleich aber zur überwöl-
benden Vorstellung, zur Spaltung der menschlichen 
Welt und der innernn 	Menschen z.v,YrPe:hnen  
ist :"/.../ im Kc;n tavren 	sich ( -gempls:ri scka  
die wechsele;eit-,:iE;e t'ot;er ~,ieun:g ror, 	cY,0 Tier, 
die Einheit von Kraft rnol 	ir der gleir. hen ,  
mehr-als-menschlie°her, Per:wq) 	3:Prch di.esen ZuwaCa9u  
9n. Urkrragt /.../ ® und nu n stoBen wir mitten ins  
Zeitbewuf3tseira vor ® konnte der Kentaur zum Úcgen-  
n~ 
symbol der I~ett~ sdenz we ~°ci'i ~:7~ 0 00 "~ ~ g. Wir bri.ngen noch  
eine umflssende  9  wort;re': c 	und ausladende Sc hil-  
cierung der Spaltung von Oswald Spengler. 	hat 
nati.i.rlich such ihre ei.gen ,e Art, die insofern doch  
ni . cht p;anz ,eigenC ist  9  ci1B Gie eini.ges mit der  
Inst;:inktsicherhei.t und dem I.denwissonce-Ubermen-  
sc,hentum zu tun hat® Zuglei ..c;h miiss-:n wir erkennen,  
da(3 nicht nur ihre Elemente, snndern auch ihre ne-
gative 'aertuag dessen 9 was hi.er zym 9 rC ►iY'vt;leri scher0  
gesc:hla .gen warden közante 9 in der L:i_tex°at;ur seiner 
M. P;, der ?_Uer Jahre, ihre t'Aitsprechurar;ega hat.  BDEs 
gi_bt geborene bchi.cksal smenschen und Krausal.:i t;Atsa  
menscheno Der eigent .lich lebendige Mensch 9 der ` 3-..1:r 
und Krieger, der Staatsmann 9 Hee ,? .i'7ihrex°, Lveltm ,an.n 9 
Kaufmann, jeder, der rei,ch werden 9 bex`°ehl.en 9 hoyr- 
á;chfen, 16mpfen, wsc;en will, der Ort.ani.sar;or und  liaa- 
ternehmer, der Ahenteurer, Yech:;or urad. Upieler 9  
d.urc;h eine ganze Welt von dem 9 E;e i st igcn 9 Niensche ~t. 
getren .nt, dem Heili_gen 9 Priest,er 9 (Ielehrten 9 ldeali_-  
;ten und i.deologepa 9 mnE; dieser nun durch die -csewalt  




9e in. b6:30. in und 1íVachsP1.n, 't't4kt; und 13i,annun€;, Trie- 
iand }3et;rif E'e, die C1r. Kwre des Krci s . l nufn und die 
, !os 'i'sy:?t.errs (Ki. h. dis '1'ri.eilhat't;e und 0)1ot3' ir- 
fahrFDrade) - es wird rlcr1 t,er ► cinen Mfansr,hen von Rang 
gehen, bei derrr rii_cht.' unhPCt .1ngt die e:i ne L;éi . te die 
=rrir3ere 	tledeutung iihPrral;t. All.es Triebhaftp und 
PrRi.bende, der Kennerbl ick fiár mensr•,hen und Oitua- 
t?.ouen, der uleube an einen Stern, den jeder zum Han- 
deJn Rerufene besitzt und der etwns ganz ancieres ist 
als die Überzeugung von der ldir:htigkeit e i.nes Stand- 
punki;es: die Stimme des `31uts, die Entscheidungen 
trifft, und das unerschütterlich gute Gewissen, das 
jedes Mel und jedes Mittel rechtfergtigt, das alles 
ist dem Bet;rachtenden versngt. Schora der Schritt 
des Tatsachenrraenschen klingt enders, wurzelhafter, 
al.s der des L, enker:; und Triiumers /.../." 90 
ide Spaltung der menschlichen Welt ist die lei.ten- 
de 1.dee der .:lahrhundertwendA und -i.st; die si.gnifikan- 
teste peaktion auf die riedrohung, die fü.r. die Inte - 
..xitat des Menscherz von der Lrscheinungswelt und dem 
tnnhalt der modernen Ind.ust;riegesellschaft , ausginl;. 
S'te wurde vom JuÉ;endstil in die btielt der Literntur 
eingebracht und ihre zent,rale Stelle fiir Jahrzehnte 
verankert. Das ist seine bedeutendste Leistung. 
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